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Gemeinderaths⸗Sitzung. 

Sonnabend, den 25. September 1852, Nachmittags 3 Uhr. 

Gegenſtände der Verhandlung: 1) Rechnungslegung ber 
Stadt- Armen-Kaſſe; 2) Sportelrechnung pro 1851; 3) Reglement 
für das Legen der Granitplatten auf den Buͤrgerſteigen; 4) Drei 
Darlehusgeſuche; 5) Kanalbau hinter dem finſteren Thore; 6) Kon⸗ 
tens für Herrn Gregor Jankowski als Agent der Feuer. Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Colonia; 7) Konfens für Abr. Lachmann zur Errichtung 
einer Pfandleih-Anſtalt; 8) Konſens für Albert Harlam als Kleider- 
händler; 9) Umpflaſterung eines Theiles der Breslauerſtraße und des 
Platzes vor dem Hötelde Vienne; 10) Ergänzungswahlen für die Stadt⸗ 
Bau-Kommiſſton; 11) Kavallerie-Pferdeſtall-Bau auf St. Martin; 
12) Verdingung der Straßenreinigung pro 1852/53; 13) Sparkaſſen⸗ 
Rechnung, Pfandleih-Kaſſen-Rechnung und Rechnung der Stadt⸗ 
Armen Kaffe pro 18513 1) Neubau eines Schulhauſes von 10 
Klaſſen ꝛc. auf St. Martin; 15) Aecquiſition eines Theiles des Iwan⸗ 
kowskiſchen Grundſtücks Nr. 47. St. Martin, Behufs Erweiterung 
der kleinen Ritterſtraße: 16) Erſatzwahlen für die Mitglieder der Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſion für die klaſſifizirte Einkommenſteuer; 17) Neu⸗ 
wahl für ein ausgeſchiedenes Magiſtrats- Mitglied; 18) Anderweite 
Wahl eines Vorſtehers für den 16. Stadt⸗Bezirk; 19) Anderweite 
Wahl eines Armen Bezirks-⸗Vorſtehers für St. Martin; 20) Mitthei⸗ 
lungen des Magiſtrats in Betreff der ſeinerſeits getroffenen Vorkehrun⸗ 
gen zur Abwendung der Cholera; 21) Perſönliche Angelegenheiten. 

Tſchuſchke. 


Berlin, den 23. September. Se. Majeftät der König haben 
Allerguädigſt geruht: Dem Miniſter für Handel, Gewerbe und öffent⸗ 
liche Arbeiten, v. d. Heydt, den Stern zum Rothen Adlerorden zwei⸗ 
ter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Monſignore Alfieri, Cameriere Se- 
greto Sr. Heiligkeit des Papſtes, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe; 
dem katholiſchen Pfarrer Paul Linke zu Volkmannsdorf, den Ro⸗ 
then Adlerorden vierter Klaſſe; ſo wie dem Regierungsrathe und Nits 
tergutsbeſizer v Woyrſch zu Breslau, den St. Johanniter» Orden 
zu verleihen. 2 a 


Se. K. Hoheit der Prinz Karl iſt, von Frankfurt e 
kommend, vorgeſtern hier wieder eingetroffen. f 


Der Generalmajor und Dirigent der trigonometriſchen Abtheilung 
des Großen Generalſtabs, Baeyer, it von Thüringen hier ange— 
kommen. x I 
Se. Durchlaucht der Fürſt Otto Viktor zu Schönburg- 
Waldenburg, iſt nach Waldenburg abgereiſt. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 106ter Königl. 
Klaſſen⸗Lotterie fiel der Haupt⸗Gewinn von 15,000 Rthlr. auf Nr. 
51,478, 1 Gewinn von 4000 Kehle. auf Nr. 77,175, 1 Gewinn von 
2000 Rtbir. auf Nr. 82,178, 3 Gewinne zu 1000 Kehle. fielen auf 
Nr. 12,378. 32,229 und 54,394, 2 Gewinne zu 400) Rthlr. auf Nr. 
26,697 und 54,287, 4 Gewinne zu 200 Mthlr. auf Nr. 21,650, 
33,127. 47,632 und 74,860, und 11 Gewinne zu 100 Rthlr. auf 
Nr. 11,394. 33,018. 43,133. 49,765. 53,996. 60,336. 64,846. 
65,264. 67,974. 76,484 und 77,990. 

Berlin, den 22. September 1852 

Koͤnigliche General-Lotterie-Direktion. 


— 


Telegraphiſche Korreſponden des Berl. Büreaus. 
Konſtantinopel, den Il. September. Der Sultan iſt leidend. 
Wegen fortgeſetzter Agitationen der alttürkiſchen Partei herrſcht eine 
drückende Stimmung. Die Finanznoth iſt im Zunehmen. 
Corfu, den 17. September. Das Parlament iſt bis 1. März 
1854 vertagt worden. 


i Deutſchland. 

C Berlin, den 22. September. Der Prinz von Preußen langte 
heut Nachmittag 27 Uhr auf dem hieſigen Potsdamer Bahnhofe von 
Babertsberg an, begab ſich aber in dem bereit gehaltenen Wagen ſo⸗ 
fort nach Moabit und beſichtigte dort den Garten des Herrn Borſig, 
namentlich deſſen Treibhäuſer von Gußeiſen, da Se. Königliche Hoheit 
damit umgeht, auch auf Babertsberg derartige Treibhäuſer errichten 
zu laſſen. Nach 4 Uhr traf der Prinz in feinem hieſigen Palais ein, 
dinirte daſelbſt und beſuchte Abends das Theater. 


Die Mitglieder des Staatsminiſteriums traten heut Vormittag 
LI Uhr zu einer Berathung zuſammen. Auch der Kriegsminiſter von 
Bonin, bereits von Bärenklau, wohin er ſich vor einigen Tagen bege⸗ 
ben hatte, zurückgekehrt, wohnte dieſer Sitzung bei. 

Die in München tagenden Bevollmächtigten der ſüddeutſchen 
Zollpereinsſtaaten find noch immer nicht zu einem Reſultate gekommen, 
wenigſtens ſind noch keine offizielle Mittheilungen hier eingegangen. 
Den Grund glaubt man darin zu finden, daß ſich in der Verſammlung 
Meinungs⸗Differenzen herausgeſtellt haben und die Bevollmächtigten 
von Sachſen, Baden und auch Würtemberg anfangen bedenklich zu 
werden und Miene machen, umzukehren. — Die übrigen Bevollmach⸗ 
tigten, namentlich die von Baiern und Kurbeſſen, halten die öſterreichi— 
ſche Fahne noch hoch und haben die Luſt, ihr zu folgen, noch nicht ver⸗ 
loren. Votzugsweiſe thut ſich Baiern in feiner feindlichen, widerwär⸗ 
tigen Stellung gegen Preußen hervor und ſtützt ſich dabei auf die Ul⸗ 
tramontauen. — Baiern ſcheint ſomit erſt durch Schaden klug werden 
zu wollen. 155 

Den Provinziallandtagen werden 8 beſondere Land-Gemeinde— 
ordnungen vorgelegt werden. Die für Pommern und Brandenburg 
ſtimmen ziemlich mit einander überein; die für Schleſien und Preußen 
find umfangreicher und die für die Rheinprovinz lehnt ſich an die vom 
Jahre 1844. Die Erledigung dieſer Frage wird die nächſte Kammer⸗ 
Seſſion beſchäftigen. 

Der Miniſter des Innern v. Weſtphalen hat aus den Geheim⸗ 
räthen Stahl, Brüggemann, Scherer und dem Prof. Dr. Keller 


eine Commiſſion gebildet, welche Vorbereitungen zu einer Verfaſ⸗ 


fungsrevifion treſſen und dieſe alsdaun an das Staatsminiſte⸗ 
rium gelangen laſſen ſollen. Hinlängliches Material liegt ihr bereits 
vor, denn bekanntlich haben ich ſchon die Kammern mit der Reviſions⸗ 
frage beſchäftigt. — Daß in der Sache etwas geſchehen muß, gebietet 
die Nothwendigkeit; denn es läßt ſich nicht länger leugnen, daß in der 
innern Organiſation ein Widerſpruch beſteht, der beſeitigt werden muß. 
Die Regierung iſt daher gezwungen, mit einem Programm hervorzu⸗ 
treten, und beſtimmte Vorſchläge zu machen, ſonſt ift die unausbleibli⸗ 
che Folge, daß ſich die Parteien der Sache bemächtigen und ein Kampf 
entbrennt, deſſen Ende, bei dem Zwieſpalt der conſervativen Partei, 
nicht abzuſehen iſt. Es iſt an der Zeit, daß die Regierung ihren Wil⸗ 
len offen kund giebt, deun nur dadurch kann die conſervative Partei 


wieder zuſammengeführt werden, und die ſtändiſche Vertretung, die 


jetzt darauf ausgeht, ihre Privilegien zu ſichern, weiß dann am Ende 


doch auch, woran ſie iſt. 

Der hieſige Magiſtrat hat geſtern einen bedeutenden Prozeß ge⸗ 
wonnen. Bekanntlich leiſtete der Staat bis Ende 1849 zu den Armen⸗ 
fonds einen Zuſchuß von jährlich 29,405 Thalern; wollte aber nun 
denſelben zurückziehen. Der Magiſtrat klagte beim Stadtgericht, wurde 
aber mit ſeiner Klage abgewieſen. Das Kammergericht dagegen hat 
in ſeiner geſtrigen Sitzung zu Gunſten der Stadt entſchieden und er⸗ 


kannt, daß der Staat nach wie vor verpflichtet ſei, dieſen Zuſchuß zu 


den Armenfonds zu leiſten, und habe derſelbe jetzt denſelben vom J. Ja⸗ 
nuar 1850 ab mit den rückſtändigen Zinſen zu zahlen. 

Die Cholera ſcheint jetzt auch bei uns ihren Einzug gehalten 
zu haben, denn man hört ſchon von plötzlichen Erkrankungen und To⸗ 
desfällen. Gebe nur Gott, daß fie bei uns nicht mit der Heftigkeit aufs 
tritt, wie bei Ihnen, ſonſt ſtehen uns Schreckenstage bevor. Denn auf 
der einen Seite zittert man vor ihr, auf der andern prahlt man mit 
einer gewiſſen Furchtloſigkeit und pfropft ſich den Magen voll Obſt. 


Berlin, den 22. September. Der Commandirende in den 


Marken, General der Cavallerie v. Wrangel wird ſeine Rückreiſe über 


Odeſſa und Conſtantinopel bewirken. Der General gedenkt am 20. 


Oktober in Conſtantinopel, und gegen die Mitte des November hier 


wieder einzutreffen. (N. Pr. 3.) 

— Auf dem in Münſter ſtattfindenden katholiſchen Kirchentage 
wird ein Plan zur Organiſation eines „kirchlich ⸗katholiſchen Volks- 
ſchriftenweſens“, und namentlich der Verbreitung dieſer Literatur im 
Wege der Colportage vorgelegt, und zur Erörterung und Beſchluß— 
nahme gebracht werden. 

— Der glänzende Feſtball, welchen die Königin Viktoria im Früh⸗ 
jahre des vorigen Jahres veranſtaltete und der ſeiner Zeit die Spal⸗ 
ten der engliſchen Blätter füllte, hat ſeltſamer Weiſe zu einem Rechts⸗ 
ſtreite zwiſchen zwei Berliner Schneidern geführt, der in dieſen Tagen 
vom hieſigen Stadtgericht entſchieden wurde. Ein hochgeſtellter Theil— 
nehmer des Balles, der auf demſelben in dem am Brandenburger Hofe 
in der letzten Hälfte des 17. Jahrhunderts üblich geweſenen Hofkoſtüme 
erſchienen iſt, hatte einen hieſigen Schneider zur Aufertigung des Ko— 
ſtüms beauftragt. Dieſer wandte ſich an einen der Geſchichte der Hof— 
trachten kundigen Genoſſen, und aus dieſem Vertragsverhältniſſe ent- 
ſpann ſich ein Prozeß, der nunmehr zu Gunſten des Letztern entſchieden 
iſt, da das Gericht der Anſicht war, daß ſo ungewöhnliche Arbeiten 
nicht nach dem Maßſtabe beurtheilt werden können, der für gewöhnliche 
Schneiderarbeit zur Anwendung kommt. 

— Der Schulamtskandidat Schäfer begab ſich Behufs eines Auf⸗ 
gebots zu dem Conſiſtorialrath Bachmann und wurde von demſelben 
im Laufe des Geſprächs zu Aeußerungen über feine Religionsanſichten 
veranlaßt, welche demſelben antichriſtlich zu fein ſchienen, weshalb er 
ihm deshalb nicht nur ins Gewiſſen redete, ſondern als er den Bräuti⸗ 
gam nicht überzeugen konnte, ſich bewogen fand, zur Mutter der Braut 
zu gehen und dieſer vorzuſchlagen, ſie möge ihre Tochter einem Manne 
von ſolchem Glauben nicht geben, da bei fo verſchiedenen Religionsan⸗ 
ſichten, wie das Brautpaar ſie habe, eine glückliche Ehe nicht entſtehen 
könne. Die Mutter kehrte ſich an dieſe Vorhaltungen nicht, ſetzte aber 
von dem, was geſchehen, ihren Schwiegerſohn in Kenntniß, und dieſer 
fand ſich dadurch veranlaßt, eine Beſchwerde an das Conſiſtorium über 
das Benehmen des Conſiſtorialraths Bachmann zu richten. Dieſe 
Beſchwerde wurde aber für unbegründet erachtet und der Bittſteller 
abgewieſen. Kurz darauf gelangte an den Conſiſtorialrath Bachmann 
ein Brief mit der Unterfchrift des Schäfer, welcher unter Hinweiſung 
auf das vorgetragene Sachverhältniß die größten Beleidigungen gegen 


das Conſiſtorium enthielt, namentlich daſſelbe der Feigheit beſchuldig 
und mit der Bitte endigte, daß daſſelbe in der nächſten Sitzung des 
Conſiſtorinms vorgetragen werden mochte. In Folge dieſes Schrei⸗ 


bens wurde gegen den Schulamtskandidaten Schäfer die Anklage der 
Behörde erhoben und erſchien der Ange⸗ 


Beleidigung einer öffentlichen 
klagte geſtern in Perſon vor den Schranken. 
ben vorgeleſen, beſtritt er daſſelbe verfaßt zu haben oder um k 
wiſſen. Er ftellte dem Gerichtshof vor daß es ja eine der größten 


Nachdem ihm das Schrei⸗ 


daſſelbe zu 


Thorheiten geweſen fein würde, wenn er, der jetzt gerade einer Anftels 
lung harre, bei der das Conſiſtorium auch ein Wort mitzureden habe, 


gerade dieſe Behörde in ſolcher Weiſe beleidigt hatte und meinte, obwohl 
er die Aehnlichkeit ſeiner Handſchrift mit der des Briefes nicht in An⸗ 


rede jtellen konnte, daß ſicherlich einer ſeiner Freunde, denen er die Ge⸗ 


ſchichte erzählt, um ihn zu rächen, den Brief geſchrieben hätte. Die ge⸗ 


richtlichen Schreibverſtändigen erklärten darauf jedoch, daß ihnen waͤh⸗ N 
rend ihrer fangen Praris kein Fall vorgekommen fei, wo fie mit ſol⸗ 


cher Sicherheit die Uebereinſtimmung von Handſchriften hätten bekun⸗ 


den können und wurde der Angeklagte darauf zu 3 Monaten Gefäng⸗ 


niß verurtheilt. 


— Die berliner Sanitäts-Kommiſſion hat, dem Vernehmen nach, 


nunmehr den Beſchluß gefaßt, den Ausbruch der Cholera hier offiziell 
anzuzeigen. Bis geſtern find circa 40 Fälle vorgekommen und liegt 
nichts Neues vor, was auf eine Heftigkeit der Krankheit oder auf ein 
Umſichgreifen derſelben ſchließen läßt. Der Beſchluß der Sanitäts⸗ 


Kommiſſion darf nur als eine Maßregel angeſehen werden, damit Je- 
der zur Vorſicht in ſeiner Lebensweiſe angeregt wird, auch ſoll dem⸗ 


nächſt zur Einrichtung von Lazarethen gefchritten werden, deren drei, 
nämlich eins in der Gegend der Waiſenbrücke, eins vor dem neuen 


Thor und eins in der Nähe des Halleſchen Thores errichtet werden 


dürfte. — Dr. Grainger, den das engliſche Gouvernement zur Be⸗ 


obachtung der Cholera, nach den Provinzen Pofen *) und Preußen ge⸗ 
ſandt, iſt hier wieder eingetroffen, wird demnächſt noch nach Stettin 
gehen, um die dortigen Heilanſtalten in Augenſchein zu nehmen, und 
ſich daun über Hamburg nach London zurückbegeben. Er hat hier 
ſelbſt Cholerakranke beſucht und die Krankheits-Erſcheinungen genau und 
ſorgfältig beobachtet. 


— Wie die „N. Pr. Ztg.“ hört, wird eine Veränderung in der 


Stelle eines dieſſeitigen Geſandten in Madrid nicht eintreten, vielmehr 
der Graf Raczynski im nächften Frühjahr dorthin zurückkehren. b 


Frankfurt a. d. O, den 20. Sept. Geſtern Abend 8 Uhr traf 
Se. Maj. der König mit Extrazug in Begleitung des General-Adju⸗ 
tauten v. Neumann, der Flügel-Adjutanten, des Ruſſiſchen Generals 


v. Beukendorf u. ſ. w. auf dem hieſigen hellerleuchteten Bahnhofe ein. 


Jun der Nacht kamen JJ. KK. HH. die Prinzen Karl und Albrecht in 
Frankfurt an. Am folgenden Tage fuhren Se. Maj. der König und 


die K. Prinzen um 85 Uhr nach dem eine Stunde von der Stadt ent⸗ 
fernten Exercierplatze, wohin die Zuſchauer aus der Stadt und Um⸗ 


gegend von früh an ſtrömten. Der Jubel und das Hurrah auf dem 
Wege und dem Platze ſelbſt ſchien manchmal ſogar läftig zu werden. 
Die Menſcheumenge, wozu das K. Gymnaſium ein paar Hundert mun⸗ 
terer Patrioten beigeftenert hatte, war fo groß, daß hier und da die 
Evolutionen der Truppen gehindert wurden, und auch einmal der den 


Truppen nach einem Hügel vorausfprengende Königliche Kriegsherr 


ſich allein mitten in dem hinter den Pferden gleich wieder geſchloſſenen 
Volksgedränge befand. Um 14 Uhr kehrte Se. Majeſtät mit Gefolge 


nach der Stadt zurück und begab ſich zu dem kranken Generale der In⸗ 


fanterie und Staatsminiſter a. D., Hm. v. Thile, welchem getreuen 
Diener auch ſchon eine der erſten Nachfragen des K. Herrn gegolten 
hatte. Um 3 Uhr waren die meiſten der am Abend vorher Vorgeſtellten 
und noch einige Andere zur K. Tafel befohlen. Nach der Tafel geruhte 


Se. Maj. noch zwei Stunden lang ſich mit vielen Einzelnen zu unter⸗ 


halten. Für den Abend war der erbetene Vortrag einiger patriotiſcher 
Lieder durch hieſige Geſangvereine in der Commandantur allergnädigſt 
verſtattet worden. Morgen früh 9 Uhr werden Se. Maj. und die KK. 


HH. die Stadt verlaſſen und ſich zu den Feldmanövern in der Gegend 


von Seelow begeben. 
T Breslau, den 21. September. 


(N. P. Z.) 
Temme, der frühere Re⸗ 


dakteur der Oderzeitung, welcher einen Ruf als Profeſſor an der Uni⸗ 


verſität zu Zürich erhalten hat, wird in vierzehn Tagen an den Ort 
ſeiner Beſtimmung abgehen. Ein Gehalt iſt mit ſeiner neuen Stellung 


nicht verbunden, er iſt vielmehr in dieſer Beziehung lediglich auf die 


Collegien⸗Honorare angewieſen. 

Nachdem in unſerm neuen Gefängniß der Umbau der Zellen ſei⸗ 
ner Vollendung nahe gebracht iſt, hat man nun auch einen Theil der 
Schuldgefangenen in die Lokale des neuen Stadtgerichtsgebäudes 
transportirt; nur die Bewohner von Schloß Candra haben ihr bishe⸗ 
riges Quartier noch nicht verlaſſen. Für diejenigen, welchen der Name 
„Schloß Candra“ andere Erinnerungen hervorruft, bemerken wir, daß 
dieſe Benennung einer bekannten Oper vor einer Reihe von Jahren 
durch einen hieſigen Sänger dem Schuldgefänguiſſe auf der Mathias» 
ſtraße ertheilt wurde, als er den Abend, ſtatt in jenem Muſikſtücke zu 
debütiren, in jener unfreiwilligen Behauſung zubringen mußte. 
ſtändlicher für das Volk ift der Name „mater dolorosa“, in der Ueber⸗ 
fegung „schmerzhafte Mutter“; dieſe Bezeichnung führt das hieſige Pos 
lizeigefängniß, und ſie rührt aus den Zeiten her, in denen das Lokal 
den Jeſuiten gehörte und zu Zwecken benutzt wurde, die von den jetzi⸗ 
gen weſentlich verſchieden waren. Trotz aller vorgenommenen Verän⸗ 
derungen find die Haftlokale für die Zahl der Gefangenen nicht aus⸗ 
reichend, und man wird, falls nicht ſchleunige und energiſche Hülfe 
eintritt, alle diejenigen, welche nur zu einer kürzeren Gefängnißſtrafe, 
etwa unter fünf bis ſechs Jahren, verurtheilt worden find, auf freien 
Fuß ſetzen müſſen. Ein ſolcher Fall würde allerdings in der neueren 
Zeit ohne Beiſpiel daſtehen. Daß die urſprünglich gegebene Vorſchrift, 


jedem Gefangenen 600 Kubikfuß zu Theil werden zu laſſen, ſchon ſeit 


längerer Zeit nicht mehr befolgt werden konnte, haben wir bereits be⸗ 


) Lier hat derſelbe ſich nur einen Tag aufgehalten und nur mit 
den HH. Gencralarzt Ordelin und Dr. Hantke conferirt. d. Red. 


Ver⸗ 
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ſprochen, ebenſo die übertaſchend anwachſende Zahl der Verbrecher. 
So befinden ſich z. B. in Brieg 2000 Gefangene. Verhaftete, welche 
aus anderen Städten hierher abgeführt werden ſollen, konnen gar nicht 
mehr ſofort angenommen werden, ſondern müſſen auf künftige Zeit, 
bisweilen über ein Jahr hinaus, notirt werden. Unter den Verbrechen, 
Über welche in nächſter Zeit von den Geſchworenen verhandelt werden 
wird, befinden ſich einige ſebr intereſſante; namentlich aber wird ein 
Raubmord, welcher in der Nähe von Ohlau verübt wurde, ein unge⸗ 
wöhnliches Intereſſe in Anſpruch nehmen. Man darf dieſen Fall, 
welcher ſowohl der Staats-Anwaltſchaft als der Vertheidigung eine 
glanzende Gelegenheit zur Entfaltung ihrer geiſtigen Kräfte geben wird, 
unter die intereſſanteſten Prozeſſe rechnen, welche die Criminal-Juſtiz 
in der neueren Zeit aufzuweiſen hat. Die Verhandlung wird vor dem 
Geſchwornengerichte zu Brieg erfolgen, und wahrſcheinlich ſchon wäh: 
rend der nächſten Sitzungsperiode. Der Mord wurde auf der Land 
ſtraße verübt, die Leiche des Ermordeten wurde in dem Wagen deſſelben 
belaſſen, und das Pferd, welches den gewohnten Weg fortſetzte, machte 
nicht cher, als vor dem nächſten Schlagbaum Halt, wo der das 
Chauſſeegeld abfordernde Zollbeamte die verübte That entdeckte. Be: 
laſtungs⸗ und Entlaſtungs⸗Zeugen für den Angeklagten find in reicher 
Zahl vorhanden, und obgleich die Neuzeit an verwickelten Rechtsfällen 
dieſer Art nicht arm iſt, ſo hat dieſelbe dennoch keinen intereſſanteren, 
als den vorliegenden, aufzuweiſen. 

Unſere Theaterdirektion hat endlich, nachdem ſie ſich lange dage— 
gen ſträubte und wiederholt das Gegentheil verſicherte, die Conſequenz 
dem Vortheile geopfert. Die Preiſe für den Balkon und den erſten 
Rang ſind von 1 Thaler auf 25 Sgr. ermäßigt worden, und gleichzei— 
tig hat die Direktion ein Abonnement eröffnet, in welchem alle Pläge 
nur zwei Drittel des Kaſſenpreiſes koſten. Als bei der im April er— 
folgenden Preiserhöhung von 20 Sgr. auf 1 Thaler die Beſucher des 
erſten Ranges beſchloſſen, die Direktion durch Nichtbeſuch zur Herab— 
ſetzung zu zwingen, da erklärte die Direktion: „die wohlhabende Ein— 
wohnerſchaft Breslaus kann nicht lange ohne den Beſuch des Theaters 
aushalten.“ Die früheren Beſucher meinten dagegen, die Kaſſe des 
Theaters werde es nicht lange bei leerem Hauſe aushalten, und die 
Zeit hat gelehrt, welche der beiden Prophezeihungen auf ſoliderer Baſis 
beruhte. Balkon und erſter Rang waren ſtets leer; ſo erblickte ich, als 
die beliebte Fiſcher nach ihrer Rückkehr von Hamburg zum erſten Male 
als Fides auftrat, im Balkon und ſaͤmmtlichen Logen des erſten Ran— 
ges zuſammen nur ungefähr funfzehn Perſonen, worunter ſich vier Be— 
ſiter von Freibillets befanden. Und doch war dieſe Zahl von Beſu⸗ 
chern eine hohe im Verhältniſſe zu anderen Abenden, an denen man 
der Beliebtheit des Stückes und der Darſtellenden ungeachtet nur ein 
oder zwei Vertreter der Preſſe mit ihren Paſſepartoutbillets die glänzend 
erleuchteten Räume des erſten Ranges durchwandern ſah. Hoffen wir, 
daß die nächſte Saiſon für Direktion und Publikum recht befriedigend 
ausfalle, damit nicht eintrete, was von mancher Seite vorhergeſagt wird, 
die Schließung unſeres Muſentempels, welche auf den Kunſtſinn, der 
in der zweiten Stadt Preußens herrſcht, ein trauriges und vielleicht 
theilweiſe falſches Licht werfen würde. f 

Stettin, den 20. September. Heute Morgen hatten wir hier 
ein für uns ungewöhnliches Schauſpiel. Auf dem k. Wachtſchiff „der 
Rhein“ wurde nämlich ein Deſerteur beſtraft. Nachdem die Exekution 
des von der Raa⸗Fallens vollzogen war, erhielt der Deliquent 100 
Prügel mit einem ſtarken Tauende. 

Pr. Eylau, den 15. September. Ein durch den Abdeckereipäch⸗ 
ter in Bartenſtein verübtes Verbrechen iſt neulich zur Kenntniß der 
Juſtiz gelangt. Derſelbe hat mehreren Ackerbeſitzern an feinem Wohn- 
orte, wie auch einigen Wirthen der angrenzenden Doͤrfer die ihnen ge— 
hoͤrigen Pferde entweder ſelbſt, oder durch feine Helfershelfer erdroſſeln, 
auch auf andere Weiſe, namentlich durch Erſäufen, ums Leben bringen 
laſſen, und letzteres in der Art bewerkſtelligt, daß den Pferden die Hin⸗ 
terfüße zuſammengebunden und ſie dann in den Allefluß getrieben wor— 
den find. Bei dem beſtehenden Abdeckerzwange haben die todtgefunde— 
nen Pferde dem Verbrecher abgeliefert werden müſſen; Habſucht allein 
hat ihn, wie er geſtanden, zu dieſer Unthat verleitet. Die gerichtliche 
Unterſuchung iſt im Gange. (R. C. B.) 

Düſſeldorf, den 19. Sept. Nachdem die hier verfammelten 
Landtags⸗Mitglieder heute früh theils in der St. Lambertuskirche, theils 
in der großen evangeliſchen Kirche gemeinſam ihre Andacht verrichtet 
hatten, begaben fie ſich nach dem Regierungs-Präſidialgebäude. Dort 
wurde Mittags um 12 Uhr der zehnte Rheiniſche Provinzial- 
Landtag durch den Herrn Landtags⸗Commiſſar, Ober-Präſident der 
Rheinprooinz, von Kleiſt⸗Retzow, eröffnet. 

Am Schluſſe der Eröffnungsrede bemerkte der Redner noch: 

„Meine Herren! Es giebt Fragen und Intereſſen, welche in die— 
ſem Augenblicke die Gemüther in unſerem Vaterlande tiefer bewegen 
als diejenigen, welche in den Kreis der Berathung des Landtages fal 
len, Fragen der Confeſſion und der Politik, an denen wir nicht als 
Provinz, ſondern als einzelne Glieder des geſammten Vaterlandes 
Theil haben. Dieſe Fragen werden auf den ihnen angewieſenen We— 
gen ihre dem Recht und der Ehre entſprechende Löſung finden; fie wür⸗ 
den auch, in ſo weit ſie confeſſionel ſind, vielleicht ſchwer heilbaren 
Zwieſpalt in unſere Verſammlung werfen. Laſſen Sie mit der ganzen 

ingabe vereinter Kräfte uns den uns vorliegenden Arbeiten der weis 
teren inneren Organiſation der Provinz unterziehen, ſo wird es mög— 
lich werden, ſie in der dem Landtage dazu gewährten Friſt von drei 
Wochen vollſtändig zu erledigen.“ 

Hierauf erwiderte der Herr Landtags-⸗Marſchall, Freiherr 
von Waldbott⸗Bornheim. In Antwort auf die letzten Andeutungen 
des Königlichen Commiſſarius lautete ſeine Antwort dahin: 

„Ob Bitten oder Beſchwerden der angedeuteten Art, die gewiß 
nur im Gefühle der innigſten Anhaͤnglichkeit an unſeren heiß geliebten 
Monarchen und mit dem ſehnlichſten Wunſche für das Wohl der Pro⸗ 
vinz geſtellt würden, vom Landtage ausgehen werden, kann ich in 
dieſem Augenblicke nicht ermeſſen; follten jedoch ſolche geſtellt werden, 
fo werde ich mit aller mir möglichen Sorgfalt unfere Befugniſſe abwä⸗ 
gen, ohne deshalb im wohlverſtandenen Intereſſe der Provinz der er⸗ 
laubten Aeußerung hindernd entgegen zu treten.“ (Düſſ. Z.) 


Braunſchweig, den 19. September. Geſtern fand die In⸗ 
ſpektion der Truppen durch den Königlich Preußiſchen General von 
SEI ftatt und heute waren dieſelben zu einer großen Parade aus; 
gerückt. Bei beiden Gelegenheiten hatten wir wieder Veranlaſſung, 
über das kernige, kräftige Weſen der Landwehr⸗ Bataillone und über 
deren energiſche Haltung Betrachtungen anzuſtellen. Morgen werden, 
wie es heißt, die Herbſtübungen geſchloſſen werden. (D. R. Ztg.) 

Dresden, den 21. September. Dem Vernehmen nach wird der 
e Freiherr v. Beuſt morgen früh aus München zurück⸗ 

rwartet. 

Vom Miniſterlum des Kultus und des öffentlichen Unterrichts 


ift kürzlich folgender Erlaß über die Ausübung der Jagd ſeitens der 
Geiſtlichen und Schullehrer ergangen: 

„Das Miniſterium des Kultus und öffentlichen Unterrichts be⸗ 
ſcheidet die Kreisdirektion zu Leipzig auf deren Vortrag vom 23. Ja⸗ 
uuar (9. Februar) d. J., daß die Ausübung der Jagd Geiſtlichen, 
Kandidaten und Schullehrern in keinem Falle geſtattet werden konne, 
denſelben vielmehr alle und jede Theilnahme an dieſem Vergnügen uns 
bedingt zu unterſagen ſei. An die Kreisdirektion ergeht daher andurch 
die Verordnung, den von ihr genannten Geiſtlichen, Kandidaten und 
Schullehrern, welchen nach den eingegangenen Anzeigen im ver— 
floſſenen Jahre Jagdkarten ausgeſtellt worden find, die fernere Ausü— 
bung der Jagd unterſagen zu laſſen, auch die betreffenden Amtshaupt— 
manuſchaften und das Polizeiamt zu Leipzig wegen Zurückziehung der 
ausgeſtellten Jagdkarten nach §. 25 der Allerhöchſten Verordnung, die 
Ausübung der Jagd betreffend, vom 13. Mai 1851, hiervon in Keunt⸗ 
niß zu ſetzen. Im Uebrigen hat man gleichzeitig bei dem Miniſterium 
des Innern beantragt, ſämmtliche Amtshauptmaunſchaften, ſo wie die 
übrigen, zu Ausſtellung der Jagdkarten ermächtigten Polizeibehörden 
anzuweiſen, daß die Ausſtellung ſolcher Jagdkarten Geiſtlichen, Kan⸗ 
didaten und Schullehrern, von denen darum nachgeſucht werden ſollte, 
künftighin zu verſagen ſei.“ (Di. J.) 

München, den 18. September. Dieſen Mittag iſt, aus Iſchl 
kommend, Ihre Majeſtät die Königin der Niederlande hier eingetrof— 
fen und im Hotel Maulick abgeſtiegen. Ihre Majeität wird mehrere 
Tage in unſerer Stadt verweilen. Morgen oder uͤbermorgen wird 
Ihre Majeſtät die Königin von Preußen, ebeufalls von Iſchl kom⸗ 
mend, hier eintreffen, ſich ſofort nach dem nahen Poſſenhofen zu der 
Frau Herzogin Mar begeben und dortſelbſt einige Tage zubringen. 

Schweiz. ar 

Bern, den 17. September. Seit beinahe drei Tagen ſtrömt der 
Regen in unaufhörlichen Guͤſſen vom Himmel herab und läßt eine 
verheerende Ueberſchwemmung befürchten. Die Aar iſt zwar noch zu 
keiner bedenklichen Höhe geſtiegen; aber ſchon langen gefahrdrohende 
Nachrichten aus anderen Gegenden an. (Fr. J. 

Baſel, den 18. September. Die Redaktion der hieſigen Zeitung 
zeigt an, daß ſie für heute in die Unmoͤglichkeit verſetzt ſei, ihr Blatt 
erſcheinen zu laſſen. In Folge des Steigens des Rheines, wie es ſeit 
1817 nicht mehr der Fall war, iſt die Druckerei unter Waſſer geſetzt. 

Frankreich. 

Paris, den 19. September. Alle Berichte über die Reiſe des 
Präſidenten der Republik beſtätigen als allgemeine, ſich immer 
wiederholende Thatſache den imperialiſtiſchen Enthuſtasmus, das über⸗ 
all und faſt ausſchließliche: Vive l’Empereur!, das dieſer ꝛvande⸗ 
rung durch Mittel- und Süd⸗Frankreich feinen wahren Charakter aufs 
prägt. — Als zu Moulins ſich Leute von draußen mit in die Kirche 
hineindrängten, um dort ihre Hochrufe auf den Kaiſer fortzuſetzen, 
wandte Louis Napoleon ſich um und ſagte zu ihnen: „Meine 
Herren! In der Kirche darf man blos das Lob Gottes hören.“ Fol: 
gendes find die Worte, mit denen er die Anrede des Biſchofs erwiz 
derte: „Zwei Haupttugenden ſiud in den Zeiten, in denen wir leben, 
zur Aufrechterhaltung der Geſellſchaft nothwendig: der Glaube und 
die Barmherzigkeit. Der Glaube, um uus den Muth zum Vollbrin— 
gen der von der Vorſehung uns hienieden übertragenen Sendung ein; 
zuflößen. Die Barmherzigkeit, um die Wirkſamkeit, die man beim 
Vollbringen dieſer Sendung ausübt, auch beliebt zu machen. Niemand 
weiß beſſer, als Sie, Mouſeigneur, und Ihre Geiſtlichkeit, dieſe beiden 
Tugenden zu üben.“ 

Bei feinen Spazierfahrten in den Straßen von Moulins grüßte 
der Prinz alle Welt ſehr freundlich, aber mehr als einmal ſoll er durch 
den Eifer einiger jungen Bluſenmäuner, die ſeinen Wagen mit unauf— 
hörlichem Vive l’Empereur!» Rufen verfolgten, verſtimmt geſchienen 


haben. — Auf dem Präfekturball befand ſich der Präſident eben im 
Geſpräch mit einigen ausgezeichneten Perſonen, als der Abgeordnete 


Desmorau an ihn herantrat und ihn mit den Worten unterbrach: 
„Hören Sie, Monſeigneur? Man fordert das Kaiſerthum?“ — 
„„Iſt das ganz gewiß?““ entgegnete der Prinz. — „Aber das iſt ja 
der Wunſch unſerer Bevölkerung; hören Sie nur die Rufe: Vive 
l’Empereur!” wiederholte jener. Da brach der Prinz das Geſpräch ab, 
indem er Herrn Desmoxrau bedeutete, daß es nicht der Ort ſei, um 


von dergleichen zu fprechen. 
Auf der Reiſe von Moulins nach Roanne kam Louis Na⸗ 


poleon durch La Paliſſe, wo der Dezember-Aufſtand beſonders 
ſtark gewüthet hatte. Auch dort empfingen ihn Triumphbogen und 
Hochs auf den Kaiſer. Einem Einwohner, der im Dezember viel Ener— 
gie gezeigt hatte, verlieh der Prinz das Ehrenkreuz. In der Loire— 
Gegend, wo, wie der „Moniteur“ bemerkt, die Erinnerung an einen 
zweimaligen Beſuch des Kaiſers und an die Armee der Loire noch 
frisch iſt, wurde er enthuſiaſtiſch bewillkomnet. Zu Roanne, der 
Vaterſtadt des Herrn v. Perfig ne, fuhr er in dieſes, des Präfekten 
und des Maires Begleitung in offener Kaleſche und ohne Eskorte 
durch die Straßen. Zu St. Etien nne, einem Hauptmittelpunkt des 
Sozialismus, wo noch kürzlich Jules Favre und Satin gewählt 
wurden, erfuhr Lonis Napoleon ebenfalls den glänzendſten Ems 
pfang. Die Minenarbeiter waren ihm eine Viertelſtunde weit entgegen 
gegangen und hatten ihm einen Triumphbogen aus Steinkohlen ges 
baut. Die letzte Depeſche, die dies berichtet, ſchließt mit den Worten: 
„Ich wollte, daß Fraukreich und ganz Europa dieſe wunderbare Im: 
wandlung der Gemüther mit anſehen konnte.“ — Der „Moniteur“ 
wird übrigens mit feinen Reiſeberichten an allen Straßenecken von 
Paris angeſchlagen. 

Der „Moniteur“ meldet, daß der Präſident der Republik 
in Nevers den Befehl gegeben hat, das prächtige arabiſche Pferd, 
„Manſour“, das ihm der Sultan zum Geſchenk gemacht hat, und das 
24,000 Franken werth iſt, nach Algier zu ſenden, wo es zur Verbeſ— 
ſerung der dortigen, durch die Kriege herabgekommenen Pferderace 
dienen ſoll. 

Man berichtet aus Bourges, daß am Uaten Morgens, an dem 
Tage der Ankunft des Präfidenten der Republik, dort aufrühreriſche 
Proklamationen angeſchlagen gefunden worden ſind. Die Polizei riß 
dieſelben ab und verhaftete 6 Perſonen. 

Der Graf v. Nieuwerkerke, General⸗Direktor der Muſeen, iſt 
nach Lyon abgereiſt, um der Enthüllungsfeierlichkeit der von ihm ans 
gefertigten Statue des Kaiſers Napoleon beizuwohnen. 

Der „Conſtitutionnel“ bringt aus der Feder des Dr. Beron einen 
Artikel über das „Kaiſerthum.“ Die Wiederherſtellung deſſelben 
wird als die natürliche Reaktion gegen die bisherige „parlamentariſche 
und fonftitutionelle Orgie“ bezeichnet. 

Die Indep. Belge giebt folgende Schilderung der letzten Augen⸗ 
blicke der Frau Lafarge, geb. Marie Capelle, aus Uffat les Bains, 
den 10. September: 

„Seit einer langen Reihe von Jahren führt mich die Gewohn⸗ 


heit nach dem Bad zu Uſſat. Ich traf dieſes Jahr hier mit der nur zu 
berühmt gewordenen Wittwe Lafarge zuſammen und kann Ihnen über 
ihre lezten Augenblicke einige Einzeluheiten mittheilen, welche Ihre 
Leſer intereſſtren möchten. Eine zwölfjährige Gefangenſchaft, und mehr 
noch moraliſche Leiden, hatten ihre Geſundheit tief erſchüttert. Anfangs 
vorigen Monats kam ſie in Begleitung einer Verwandten, Frl. C., 
und eines Waffengefährten ihres Vaters, des Obriſten A., nach Uſſat. 
Unter dem Schutze dieſer Freunde fand ſie in einem der beiten Etabliſſe— 
ments des Bades freundliche Aufnahme und die Rückſichten, die man 
dem Unglück, ſelbſt dem verſchuldeten, nicht verſagt. Frau Lafarge ging 
wenig aus und verließ ibr Zimmer nur, wenn ſie in die Capelle oder 
zum Baden ging, dagegen empfing ſie gern Beſuche und hat ſelbſt einige 
Autographen denen, welche ihr beſondere Theilnahme zeigten, hinter- 
laſſen. Die Zahl der Beſuchenden ſcheint nicht groß geweſen zu fein, 
aber Alle, die ſie geſehen haben, ſind daruber einig, daß ihre glänzende 
Einbildungskraft Nichts an ihrer Friſche verloren habe. Als ich Frau 
Lafarge zum erſtenmal ſah, erſchrak ich vor dem gebeugten Skelette, in 
welchem das Leben nur an einem Faden hing. Dennoch erweckten die 
feuchte, glanzende Pupille, von der einſt fo viel geſprochen wurde, die 
hochgewölbten Augenbraunen, das der bleichen Stirn glatt anliegende 
ſchwarze Haar, die ſchmalen Lippen, das ſpitze Kinn noch jetzt die Auf- 
merkſamkeit des Psychologen im hohen Grade. Sie war ſchwarz ge— 
kleidet und auf den Arm ihres Schutzengels während ihrer langjähri⸗ 
gen Leiden, des Frl. C., geſtützt. Ich ſah fie Tags darauf in der Ca⸗ 
pelle, wo fie dem Gottesdienſte mit frommer Andacht folgte. Frau La- 
farge wollte am 10. Sept. Uſſat verlaſſen u. hatte bereits Plätze auf der 
Poſt beſtellt. Statt der gewöhnlichen Speiſen, welche ihrem Magen nicht 
zuſagten, nahm fie viel Kaffee, Aether und andere flüſſige Subſtauzen zu 
ſich, deren Namen mir wieder entfallen ſind. Es ſcheint, daß ſie am 
Sonntage zu große Doſen genommen hat. Am Abend ſtellten ſich 
Beklemmungen ein, die in der Nacht zunahmen, und ſchon Tags bar 
auf 94 Uhr früh ſtarb fie, nachdem ſie die Sterbeſakramente gefordert 
und empfangen hatte. Als einige Augenblicke vor ihrem Tode der 
Arzt die au ihn gerichtete Frage, ob er noch Hoffnung habe, bejahte 
ſagte ſie mit einem tiefen Seufzer: „noch!“ Die Perſonen, welche bei 
ihrem Todeskampfe zugegen waren, find von ihrer wahrhaft christlichen 
Ergebeuheit erbaut. „Ich vergebe“, ſagte ſie, „Allen, die mich getöd⸗ 
tet haben, wie ich hoffe, daß mir dort oben vergeben wird.“ Darauf 
wandte fie ſich zu ben barmherzigen Schweſtern, die um ihr Lager ſtan⸗ 
den, und nahm von dieſen mit den Worten Abſchied: „Leben Sie wohl, 
meine Schweſtern, wir werden uns im Himmel wiederſehen!“ Sie 
empfing darauf aus den Händen der einen das Grucifir, drückte es an 
ihre Lippen und kuͤßte es inbrünſtig. Ich ſah die ſterbliche Hülle der 
Frau Lafarge. Ich will ihr Andenken weder vertheidigen, noch bes 
ſchuldigen, aber ich mußte die Ruhe und Heiterkeit des Antliges be⸗ 
wundern, man glaubte den Schlaf eines jungen Mädchens zu ſehen 
welches von himmliſchen Seligkeiten träumt. Am Fuße des Todten⸗ 
bettes kniete ihre Begleiterin, eine zweite Antigone, deren aufopfernde 
Liebe über jedes Lob erhaben iſt. — Die Beerdigung fand am vers 
gangenen Mittwoch ſtatt. Ein Kreuz, ein Prieſter und einige Perſo⸗ 
nen, die aus chriſtlicher Liebe dem Sarge folgten, bildeten das Gefolge 
dieſer Unglücklichen, deren Name vor 12 Jahren in Aller Munde war. 
Sie iſt auf dem Kirchhofe der Gemeinde Ornolae beſtattet, an der 
Seite des Oberſten A..., in deſſen Begleitung, wie ich oben erwähnt 
habe, ſie nach Uſſat gekommen, und der hier geſtorben war, Man 
ſagt, daß beide Graber ein gemeinſchaftliches Denkmal decken wird 
Frau Lafarge war 36 Jahre alt; ſie hinterläßt, wie man ſagt, Dies 
moiren unter dem Titel: „Zehn Jahre Gefangenſchaft.“ 
Großbritannien und Irland. 

London, den 18. September. Die durch Wellingtons Tod er- 
ledigte Kauzlerſchaft der Univerſttät Orford, ein Ehrenamt ohne Ges 
halt, wird, aller Wahrſcheinlichkeit nach, dem Grafen von Derby zu⸗ 
fallen. Wenn ſich eine namhafte Oppoſttion dagegen erheben dolle, 
jo dürfte dies zu Gunſten des Herzogs von Neweaſtle geſchehen 4 

Die Londoner Blätter laſſen feit dem Ableben des Herzo 3 

ellington feinen T i i ind re 
Wellington feinen Tag vorübergehen, ohne ihren Leſern die Größe des 
Verluſtes, welchen die Nation durch dieſen Todesfall erlitten hat zu 
klarſtem Bewußtſein zu bringen. Des großen Herzogs wirkliche Le⸗ 
beusdauer war außerordentlich genug, aber fie wächſt beinahe ins Un— 
ermeßliche bei dem Gedanken an die Ereigniſſe, die ſie umfaß 
die 80 Jahre Arthur We At on ſoßt In 
Kriege b Jah bude e ſich die Revolutionen und 
Kriege und Umwälzungen aber beherſcht en — 

e pr ; geringem Grade 
durch ſeine eigene Thaten. Einem Vertreter ſolcher Vorzeit it man 
im Urtheil eine billige Rückſichtnahme ſchuldig. Der große Herzog 
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ſaß das Vertrauen von Kabinetten (Liverpool und Caſtlereagh), die 
nicht viel minder despotiſch waren, als Oeſterreich oder Neapel, und 
doch erlebte er die Tage Disraelis und Cobdens, ohne ein Protektioniſt 
zu ſein. Werfen wir einen Blick auf fein militäriſches Leben, welches 
nach faſt dreißigjährigen Siegen zu Ende ging, ehe ſein politiſches 
Leben von mehr als 30 jähriger Weisheit begonnen hatte, ſo bietet 
ſich eine noch erſtaunlichere Ueberſicht. Als der Offizier, der am Mon⸗ 
tag noch das Licht ſah, zum 73ſten Regiment ſtieß, hatten Stellun 
und Pflicht eines Soldaten nicht die geringſte Aehnlichkeit mit der des 
beutigen Militärs. Tracht, Charakter, Kriegszucht und Rüſtun De 
ren ganz verſchieden und Arthur Wellesleys erſte Uniform weiche: — 
zutage auf dem Theater überraſchen. Die Leute trugen Puder und Por 
made, Dreimafter und Haarbeutel, Kuiehofen und Gamaſchen. Ihre 
Musteten waren oft unbrauchbar, ihre ſchweren Lagerkeſſel hielten ſie 
im Marſch auf. Für das kleinſte Verſehen wurden ſie unbarmherzig 
durchgepeitſcht. Ihre Offiziere — bevor der Kriegsdrang zu beſſerer 
Einſicht führte — wurden einzig und allein durch Protektion ernannt 


und befördert; Dinge, über die heute das Königreich in X 

Flammen geriethe, geſchahen damals und galten 1 Bali Einer 
desprivileglum. Wenn uns je die militärischen Reformen des großen 
Herzogs allzu geringfügig vorkommen, müſſen wir uns erinnern, in 
welcher alten Schule er aufgewachſen war, und daß ihm die Abſchaf⸗ 
fung der körperlichen Züchtigung und der unbegrenzten Dienſtzeit an⸗ 
fangs in demſelben Licht erſchienen fein muß, wie etwa bie fünf Punkte 
des Chartismus einem Herrn Pitt erſchienen wären, Beim Beginn 
der fo eben beſchloſſenen Laufbahn war ſelbſt die Phyſiognomie Euro⸗ 
pas der Art, daß man fich fie jetzt kaum vorſtellen kann. Wir haben 
heute 5 Großmächte, damals gab es an 400 fouveraine Staaten. Da 
war ein Kaiſerreich von tanfendjährigen Ruhm, welches ſich das Reich 
der Cäſaren nannte, und da war eine beruͤhmte alte Republik, die 
noch aus früheren Jahrhunderten datirte. Als Arthur Welleslez ſein 
erſtes Offtzierpatent erhielt, galt Frankreich für die unumſchränkteſte 
und ſtabilſte Monarchie der Welt, Spanien ein mächtiges Königreich, 
Polen ein Staat. Er ſah als Augenzeuge den Fall Polens, den Un⸗ 
tergang Venedigs und die Auflöfung des heiligen Römiſchen Reichs; 
und er trug mehr oder minder unmittelbar zur Schöpfung und Aner⸗ 


kennung von einem halben Dutzend neuer Könige bei. 
ſchenzeit fiel die ungeheuerſte Umwandlung Europas, die mau ſeit 
Karls des Großen Zeit erlebt hatte. Alle Königreiche des Feſtlandes 
von den Grenzen Portugals bis an die Ufer der Weichſel, von der 
Nordſee bis an den Meerbuſen von Otranto, unterjochte feinem Wil⸗ 
len ein einziger Franzöſiſcher Soldat, unter deſſen beiſpielloſer Politik 
und Herrſchaft ein neues Geſchlecht von Staatsmännern und Genera— 
len raſch ins Leben trat. Aber dieſe mächtige Umwälzung, die beinahe 
den Unglauben der Gegenwart herausfordert, bildete nur eine Epiſode 
im Leben des großen Herzogs. 

— Bei der Nachricht von dem Tode des Herzogs von Welling⸗ 
ton dürfte wohl die wenig bekannte Art und Weiſe zu erwähnen ſein, 
auf welche Se. Mafeſtät unſer hochſeliger König Friedrich Wilhelm III. 
die militäriſchen Verdienſte des tapferen Briten durch ein ganz beſon⸗ 
deres Geſchenk zu ehren verſuchte, welches zugleich den Beweis für den 
Pireußiſchen Kunſtfleiß lieferte. Es beſtand dies Geſchenk nämlich aus 
einem vollſtäudigen Porzellan. Tafelſervice, das in der K. Porzellan⸗ 
Manufaktur zu Berlin, die damals der Staatsrath Roſenſtiel verwal⸗ 
—55 unter Leitung eines Sachkundigen angefertigt wurde. Für die 
. Tafel war ein Obelisk beſtimmt, auf welchem in goldenen 
0 ] aben die Namen der vom Herzoge erfochtenen Siege verzeichnet 
„are. Die Speifeteller trugen Wellingtons Wappen. Auf den Deſ⸗ 
ſert⸗Tellern waren ſämmtliche mit feinem Leben von ſeiner Geburt an 
in Beziehung ſtehende Lokalitäten — gleichſam eine vollſtändige Bio⸗ 
graphie des Herzogs — abgebildet. Die Weinkühler trugen die Ab⸗ 
bildung des Preußiſchen Militärs in der damaligen Uniformirung. — 
Der Herzog fühlte ſich durch dies Geſchenk hochgechrt und alljährlich, 
am 18. Juni, dem Tage der Schlacht bei Waterloo, wenn Welling⸗ 
ton ſeine Kampfgenoſſen zum feſtlichen Mahle in Apsley⸗Houſe 
bei ſich verſammelte, wurde von dieſem Service geſpeiſt. (Krzztg.) 

Einige Seemeilen von der Weſtküſte Irlands entfernt, will man 
kürzlich bei ungewöhnlich niedriger Ebbe zwei Schiffsrumpfe entdeckt 
haben, die der dort theilweiſe zu Grunde gegangenen Spaniſchen Ar⸗ 
mada angehören ſollen. Man wird bei der nächſten Springfluth Ber; 
ſuche machen, etwas von den nun ſeit 300 Jahren unter Waſſer be⸗ 
findlichen Schiffsgeräthen ans Licht zu ſchaffen. 

Italien. 

Rom, den 10. September. H. Bulwer's Auweſenheit gab zu 
Reibungen mit dem römischen General. Polizei⸗Direktorium Anlaß. Er 
hatte den Dr. Pierazoli, eine Notabilität unter den italieniſchen Aerz— 
ten, aus Florenz mit ſich herübergebracht, obgleich derſelbe wegen Theil⸗ 
nahme an der Konſtituirung der römiſchen Republik als Mazzini's 
Freund ſtark betheiligt und exilirt war. Auf die Forderung des Poli— 
zei⸗Miniſters, Msgr. Savelli, er möge Rom verlaſſen, antwortete der 
engliſche Miniſter mit einer ſehr accentuirten Erklärung und wies da⸗ 
rauf hin, Pierazoli ſtehe in feinem Dienſte. Der Kardinal-Staats- 
Sekretair Antonelli wünſchte weitere Rekurſe zu vermeiden und befahl, 
den Doktor nicht weiter zu behelligen. (Köln. Ztg.) 

(A. Zig) Es find im Deutſchen Vakerlaude manche Stimmen 
laut geworden, welche vor einem leichtfertigen Tauſch der Heimath mit 
der neuen Welt dringend warnten. Doch nicht jenſeits des Oceanus 
allein, auch dieſſeits der Alpen verkommt der Deutſche nur allzuoft aus 
Unkunde aller maßgebenden Verhaͤltniſſe. Beſonders find es die häufi⸗ 
gen Römerzü ge, die ich in dieſer Beziehung vielen Jüuglingen, 
welcke aus den katholiſchen Gauen Deutſchlands ihrer Studien halber 
nach Rom kommen, wohlmeinend widerrathen möchte. Es iſt eine 


atfache, deren Wie und Warum man bier nicht recht begreift, daß 
diele in Deutſchland in dem Glauben leben, die theol ogiſch — 3 


dien (denn nur für ſie findet man ſich ein) ſeien hier in kürzerer Zeit 
bei einem wohlfeileren Leben abzuthun, wobei noch der Fremde gewoͤhn⸗ 
lich votzugsweiſe zum Genuſſe anderer Beneſizien gelaſſen, namentlich 
ſehr leicht in der Propaganda oder in das Collegium Germanicum als 
Couvietor aufgenommen würde. In der Wirklichktit aber trifft gerade 
das diametrale Gegentheil von allem dem ein. Die Propaganda, wie 
das DeutſchUngariſche Collegium, ſetzen bei ihren Novizen eine ziem⸗ 
lich gründliche und auch vielſeltige Jugendbildung voraus, haben aber 
zu allen Zeiten Ueverfluß an Eintrittscandidaten. Wen ſie aber auf⸗ 
nehmen, der muß — und das wiſſen die meiſten Ausländer nicht — 
eidlich geloben, bei Verzichtleiſtung auf jeden eigenen geiſtlichen Lebens- 
plan ſich vielmehr als willenloſes Orgau nach dem Dafürhalten des 
Inſtituts verwenden zu laſſen. Dieſer Fahneneid hat Manchen, der 
ſchon die Schwelle zu überſchreiten im Begriff war, wieber zurückge⸗ 
ſchreckt. Ganz zu widerrathen iſt es jungen Leuten, im Collegiuu No; 
manum der Jeſuiten und in der Sapienza ſich auszubilden. Denn der 
Curſus iſt bei der feſtgehaltenen Methode ein weit längerer „als in ähn⸗ 
lichen Deutſchen Lehranſtalten, und wird auch der Unterricht von den 
Jeſuiten unentgeldlich ertheilt, ſo iſt doch das Leben in Rom bekaunt⸗ 
lich in Koſt und Wohnung theurer, als in jeder größeren Stadt Deutſch⸗ 
lands. Schon mancher Deutſcher Jüngling zehrte hier fein väterliches 
Erbe auf, bevor er noch der Italieniſchen Sprache zum Verſtändniß 
des Unterrichts hinreichend mächtig geworden. Um dennoch hier bleiben 
zu können, gerathen dann ſolche junge Leute oft in drückende, zer⸗ 
ſtreuende Abhängigkeit. Sie fangen an ihrer Koſt abzubrechen, in uns 
geſunden Stadtgegenden für geringeren Miethszins zu wohnen, wo⸗ 
durch mancher in der Blüthe des Lebens das Opfer eines Fiebers wird. 
Es ware dringend zu wünſchen, die Deutſchen Biſchöfe ſchritten hier, 
ſchon aus Rückſichten der Menſchlichteſt, ein, um den daheim an der 
Sehnſucht nach Rom Leidenden dieſe Umſtände dringend zur Ueberle⸗ 
gung zu empfehlen. Mögen ſie im Sinne des Erz⸗Biſchofs von Trier, 
Arnoldi, handeln, der bei feiner Auweſenheit in dieſem Sommer mit 
der traurigen Lage einiger Studenten aus ſeiner Diöcefe bekannt ges 
worden, ihnen ſagte: „Kinder, kehrt im September wieder nach Deutſch⸗ 
land zurück, ihr ſollt dort nicht unter ſo entmuthigenden Verhältniſſen 
die angefangenen Studien vollenden.“ Wahr iſt allerdings, daß man 
in Rom ſonſt leichter durch das theologiſche Eramen ſchlüpfte, leichter 
die Prieſterweihe erhielt, als in Deutſchlaud. Ja es iſt vorgekommen, 
daß Deutſche Biſchöfe dieſen oder jenen in Rom ordinitten Prieſter ſei⸗ 
ner Unwiſſenheit halber nicht einmal für untergeordnete geiſtliche Ver⸗ 
richtungen in ihrer Diöceſe dulden mochten, und mit einem Exeat in 
transatlantiſche Mifjionen erpeditten. Allein jetzt werden bei den Prü⸗ 
fungen auch in Rom weit höhere Anforderungen geſtellt, als zuvor. 


Spanien. 
Madrid, den 13. September. 


In die Zwi- 


Die „Nacion“ macht ihre Be⸗ 
merkungen über die Schärfe der Genfur, die, nach ihrer Aeußerung, 
zu Cervantes und Quevedo's Zeiten nicht ſtrenger geweſen ſein könne, 
als jetzt, und erklärt ſich namentlich gegen alle vorgängige Cenſur, 
3. B. der Romane (für die Feuilletons der Zeitungen) und der ſoge⸗ 
nannten Blinden⸗Lieder, Gedichte, die unter dem Volke verbreitet 
find. Dagegen ſolle man ſtrenge fein gegen alle Verbreitung fabel⸗ 
hafter religiöfer Erzählungen, Erzählungen von falſchen und lächerlis 
chen Wundern u. dergl., die nur das Volt verwirrt machten. 
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ſind (unweit von Cordova, beim ſ. g. 


— Im Guadalquivir 
Tablado de Damas) im Laufe des Sommers mehrere Muſcheln gefun⸗ 
den worden, welche große Perlen enthielten. Dieſe ind etwas röthlich, 
aber doch von bedeutendem Werthe. Eine Menge Menſchen zieht täg⸗ 
lich der beſagten Stelle zu, um Muſcheln zu fiſchen Am 3. Sept. 
wurde eine Perle von der Größe eines Taubeneies aufgefunden. Der 
Fiſcher derſelben iſt ein armer Schuhmacher. 

Vermiſchtes. 

Wir leſen ſo eben einen Steckbrief, der hinter einem Sträfling er⸗ 
laſſen iſt, der au mehreren Stellen feines Körpers Heſtpflaſter trägt, 
weshalb es in beſagtem Steckbrief anch ſehr bezeichnend heißt: „Man 
erſucht alle Civil- und Militärbehörden, dieſen geh efteten Sträf⸗ 
ling gebunden einzuliefern. (Krzztg.) 

Um die ſcandalöͤſen, immer mehr zunehmenden Heirathsgeſuche 
zu perſiffliren, hat Jemand das Folgende drucken laſſen: „Ein routi⸗ 
nirter Geſchäftsmann, Bettler von Profeſſion, der ſein Fach gründ⸗ 
lich verſteht und ſich bereits einer ausgebreiteten Kundſchaft erfreut, 
wünſcht, um fein Geſchäft noch ſchwunghafter zu betreiben, ſich mit 
einer Gattin zu verbinden, welche Liebe zum Geſchäft hat und bereits 
mit einigen Kindern, zur Hülfe im Geſchäft, verſehen ſein muß. An⸗ 
zutreffen vor dem Br. Thore, erſter Eckſtein rechts.“ 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 23. September. An der Cholera erkrankten am 22. 
September 6 Perſonen, und ſtarben 6 Perſonen, geneſen 16. Im 
Cholera⸗Stadt⸗Lazareth find am 21. Septbr. aufgenommen 4 Perſonen, 
geſtorben 2, entlafjen 8; am 22. Septbr. aufgenommen 3 Perſonen, 
geſtorben 3, entlajjen 8. Wirklicher Krankenbeſtand 33 Perſonen. 
Das DammsLazarerh iſt aufgelöft, nachdem am 21. Septbr. 1 Per⸗ 
fon, den 22. Septbr. 8 Perſonen als geheilt entlaſſen worden ſind. 

Poſen, den 23. September. Auf der Waliſchei, Schrodka, 
Oſtrowek und Zawade hat nunmehr eine Re viſion der Unterſtützung 
bedürftigen Cholera-Kranken und Rekouvales zeuten durch die Herren 
Günter und Seydemann ſtattgefunden und ſind die früher dort 
täglich 2 Mal vertheilten 360 Suppenportionen auf 220 beſchränkt 
worden. Der vom Lokal⸗Unterſtützungs-Comité beſoldete Arzt Dr. 
Gira, der mit großem Eifer dort gewirkt, hat entlaſſen werden 
können, indem bei dem abnehmenden Krankyeitsſtande die Hülfe des 
Bezirksarztes Dr. v. Gaſiorowski jetzt ausreichend erſcheint. Uebri— 
geus ſind in dieſen Tagen zehn Aſſiſtenz-Aerzte von Berlin durch das 
Miniſterium hierher geſchickt worden, um ſich in die von der Krankheit 
noch heimgeſuchten Gegenden der Provinz zu verthellen. Nach Wronke 
iſt z. B. der Dr. Adler gegangen; Andere befinden ſich noch hier und 
warten auf nähere Beſtimmung ihres Wirkungskreiſes. 

Poſen, den 23. September. Die auf geſtern Nachmittag 3 Uhr 
anberaumte Gemeinderaths-Sitzung konnte nicht abgehalten 
werden, da ſich bis halb vier Uhr nur 14 Mitglieder eingefunden hat⸗ 
150 Auf Sonnabend iſt demzufolge eine neue Sitzung angeſetzt 
worden. 

* Liſſa, den 22. September. 
(vom 20. d.) iſt der gute Geſundheitszuſtand am bieſigen Orte durch 
keine fernere Erſcheinung eines Cholerafalles getrübt worden. Wir 
dürfen uns alſo der Hoffnung bingeben, daß die von hier berichteten 
drei Erkrankungs- und Sterbefälle vereinzelt und ohne Folge bleiben 
werden. — Vorgeſtern in der Nacht gegen halb 10 Uhr ward von hier 
aus iu ſüdweſtlicher Richtung ein bedeutendes, mehrere Stunden an⸗ 
haltendes Feuer wahrgenommen. Wie uns heute mitgetheilt worden, 
foll daſſelbe in Kursdorf, + Meile jenſeits Frauſtadt auf der alten 
Straße nach Glogau entſtanden fein und daſelbſt mehrere bäuerliche 


Wirthſchaften eingeäſchert baben. — Wie alljährlich um dieſe Zeit, 
ſo ward auch vorige Moche die Ergänzungswahl von vier Stadtvers 
ordneten und ebenſo vielen Stellvertretern derſelben vorgenommen, 
nachdem die gleiche Zahl durch den Ablauf des Zeitraumes ihrer ge— 
ſetzlichen Wirkſamkeit ausgeſchieden war. Im Allgemeinen zeigt ſich 
auch hier kein beſonders lebhaftes Jutereſſe für die Theilnahme an den 
Wahlen zu jtädtifchen Aemtern. — Die Trauerbotſchaft von dem Abs 
leben der Gattin unſeres verehrten Herrn Oberpräſidenten hat auch in 
den hieſigen Kreiſen die allgemeiuſte Theilnahme erregt, wie denn 
überhaupt für die traurigen Vorgänge in Poſen hier das tiefſte Mit- 
leid ſich kund giebt. 

d Birnbaum, den 22. September. Nach dem durch den hie— 
ſigen Magiſtrat geführten Verzeichniſſe ſind ſeit dem 18. Auguſt c. bis 
incl. den 20. huj. 67 Perſonen als an der Cholera erkrankt gemeldet, 
42 find daran geſtorben, 19 geneſen und 6 befinden ſich noch in ärztli⸗ 
cher Behandlung. Außerdem kann man aber annehmen, daß eine An⸗ 
zahl Erkrankter und Verſtorbener der Ortsobrigkeit erſt gar nicht an⸗ 
gemeldet worden iſt. 

Im Polizeidiſtrikte Birnbaum beträgt die Zahl der Verſtorbenen 
wenn nicht mehr, ſo doch gewiß ebenſo viel, als in der Stadt. Vor⸗ 
züglich herrſcht die Krankheit jetzt in den Ortſchaften Lindenſtadt, Groß⸗ 
bon und Radegoszez, wo täglich Erkrankungen und Todesfälle vor— 

ommen. 

An dem Scharlachſieber und der 
manche Perſon. 

Die günſtig lautenden Berichte über den Geſundheitszuſtand Pos 
ſeus geben uns die Hoffnung, daß auch bei uns in Kurzem die gefähr- 
liche Seuche ganz aufhören wird, zumal da wir mit wenig Ausnahmen 
ſeit faſt vierzehn Tagen Wind, kaltes Wetter und Gewitter haben 

Ju Waiee erhing ſich zu Ende der vorigen Moche der herrſchaft— 
liche Brenner; die Urfachen, welche dieſen Selbſtmord herbeiführten, 
ſind bis jetzt unbekannt geblieben. 

Die Kartoffelernte hat in der hieſigen Gegend bereits ihren An- 
fang genommen und verſpricht dieſelbe ergiebiger zu werden, als man 
es vermuthete. 

2. Bromberg, den 21. September. Seit einigen Tagen ſollen 
der hieſigen Polizei⸗Vehörde keine Cholera-Erkrankungsfälle mehr au- 
gezeigt worden fein; deſſenungeachtet glauben wir, daß die Krankheit 
bei uns noch nicht gänzlich verſchwunden iſt. In [der nächſten Um⸗ 
gebung Brombergs, beſonders jetzt aber in Klein Bocianowo, iſt 
die Seuche in ihrer ganzen Schreckensgeſtalt aufgetreten, und hat 
ganze Familien dahingerafft. Für Gr. Wilezak, wo die Cholera 

sher am ärgſten wüthete, jetzt aber nachzulaſſen ſcheint, wird Sei— 
tens des Königl. Landrathes im hieſigen Kreisblatte das Publikum zu 
milden Unterſtützungsbeiträgen aufgefordert. Im Militair⸗Laza⸗ 
rethe iſt, wie ich hoͤre, die Choleraſtation gegenwärtig leer; es ſind 
im Ganzen der qu. Krankheit 5 Mann, worunter Unteroffiziere, erlegen. 

— Das Unglück, das den Herrn Ober-Präſidenten durch den 
Verluſt feiner Gemahlin betroffen, hat hier viele Theilnahme her⸗ 
vorgerufen. 

— Am Sonntage, den 19. d. Mts., ereignete ſich auf der Oſt⸗ 
bahn nach Danzig bei Laskowitz hinter Schweetz mit dem Vormittags⸗ 


Seit meinem letzten Berichte 


Bräune leidet und ſtirbt auch fo 


Schnellzuge ein Unfall, der ſehr leicht beklagenswerthere Folgen, als 
die nachſtehend erwähnten, hätte haben können. Der Zug gerieth 
nämlich, wie uns mitgetheilt worden, durch die Unvorſichtigkeit oder 
auch Ungeſchicklichkeit eines als Weichenſteller fungirenden Arbeits⸗ 
mannes — der eigentliche Weichenſteller ſoll beurlaubt geweſen ſein — 
in einen falſchen Schienenweg, auf dem mehrere Arbeitswagen ꝛc. ſtan⸗ 
den. Einer dieſer Arbeitswagen wurde zertrümmert, und die Maſchine 
erlitt einen bedeutenden Schaden, ſo daß ſie für den Augenblick un⸗ 
brauchbar wurde, und eine andere Lokomotive aus Warlubien herbei⸗ 
geholt werden mußte. Gmpfindlich ſoll der Zuſammenſtoß nur auf 
den der Locomotive nächſten Wagen, worin ſich die Poſt befand, ge⸗ 
wirkt, und den darin arbeitenden Beamten einige, jedoch nur ganz 
unerhebliche Contuſionen zugefügt haben. e 

— Bei unſerer Realſchule iſt wiederum ein neuer Lehrer ange⸗ 
ſtellt worden. Derſelbe, Namens Frieſe, aus Elbing, wo er gegen⸗ 
wärtig privatiſirt, hat faſt alle Lander Europas beſucht, iſt laͤngere 
Zeit in England geweſen, hat als Ingenieur in Frankreich und Spa⸗ 
nien bei Eiſenbahnbauten fungirt, und war zuletzt, d. h. ehe er wieder 
den Deutſchen Boden betrat, wenn wir nicht irren, in Portugal. * 

— In voriger Woche am 13. d. M. iſt die Poſt auf der Straße 
von Schulitz nach Bromberg beſtohlen worden. Der Verluſt beträgt 
630 Rthlr., welche ſich in 2 Beuteln & 300 und 330 Rthlr. befanden, 
und nach Danzig und Marienwerder beſtimmt waren. Der That 
dringend verdächtig, iſt der Schuhmacher und Muſikus Anton Cholewicz 
aus Schulitz, der auch, da er flüchtig iſt, bereits ſteckbrieflich verfolgt wird. 

— Wie die Leichtgläubigkeit und Unwiſſenbeit mancher Menſchen 
von mit raffinirter Schlauheit und einer ziemlichen Portion Frechheit 
ausgerüſteten Individuen in empörender Weiſe zuweilen ausgebeutet 
wird, davon lieferte eine öffentliche Gerichtsſitzung in voriger Woche 
(den 15. d. Mies.) ein trauriges Zeugniß. Am 3. Februar e. trifft 
der bereits wegen Betruges, Diebſtahls, Fälſchung und Veruntreuung 
dc. beſtrafte und jetzt wegen Betruges und Winkelſchreiberei angeklagte 
Privatſchreiber Julins Girod aus Bromberg den ihm bekannten In⸗ 
validen-Unteroffizier Nadoluy, einen armen Familienvater. Er redet 
ihn an, und theilt ihm im Laufe des Geſpräches mit, daß er ihm eine 
Anſtellung als Bauaufſeher bei dem Bau der Weichſelbrücke verſchaffen 
könne. Das monatliche Gehalt betrüge 20 Rthlr., und die monatliche 
Penſion nach 5jähriger Dienftzeit 10 Rthlr. Der Angeklagte machte 
dem ehrlichen Invaliden die Offerte ſo annehmbar, und die Verwirk⸗ 
lichung derſelben fo planſibel, daß dieſer, trotz aller Unwahrſcheinlich⸗ 
keit, den Verſicherungen dennoch Glauben ſchenkte, und mit ſeinem 
Protektor die Zeit beſprach, in der das Anſtellungsgeſuch abgefaßt wer⸗ 
den ſollte. Am folgenden Tage trifft der Angeklagte bei Nadolny ein, 
und verlangt behufs Ankaufs eines Stempelbogens zu dem qu. Anſtel⸗ 
lungsgeſuche 15 Sgr., für feine Mühe 5 Sgr. und außerdem noch 5 
Sgr. zu Grog, den er mit dem Baumeiſter, der die Anſtellungen bei 
dem Bau der Weichſelbrücke beſorge, trinken müſſe, um denſelben für 
den Petenten günſtig zu ſtimmen. Der Juvalide verkauft im Vorge⸗ 
nuſſe des ihm als unzweifelhaft geſchilderten Glückes einige Wirth⸗ 
ſchaftsſachen, um die Herbeiſchaffung der geforderten 25 Sgr. zu er⸗ 
möglichen. Das Schreiben wird angefertigt, verſiegelt, und von N. 
der Poſt übergeben, die jedoch ſchon nach wenigen Tagen eine bitter 
enttäuſchende Antwort brachte. Da nun, wie ſich herausſtellte, zu dem 
Anſtellungsgeſuche kein Stempelbogen verwendet worden war, und 
überhaupt die ganze Geſchichte in Betreff der Anſtellung auf einer Er⸗ 
findung beruhte, ſo wurde der Angeklagte, obwohl er Alles längnet, 
und behauptet, 20 Sgr. als Vorausbezahlung für feine Mühe gefor⸗ 
dert, und 25 Sgr. erhalten zu haben, von dem Gerichtshofe nichts⸗ 
deſtoweniger für ſchuldig befunden, und zu einer Geldbuße von 60 
Rthlru., der 2 Monate Gefängniß im Unvermögensfalle zu ſubſtituiren, 
ferner zu 6 Monaten Gefängniß, zum Verluſte der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf 2 Jahre und endlich zu zweijähriger Stellung unter Polizei⸗ 
Aufſicht verurtheilt. 


+ 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Kuryer Warszawski enthält in feiner Nummer vom 16. 
65 folgende Bekanntmachung des Sanitätsrathes des Königreichs 
Polen: 

„Obwohl die Cholera-Epidemie in einigen Gegenden des Landes 
und namentlich in Warſchau, bedeutend nachgelaſſen hat, ſo kommen 
doch noch hin und wieder ſehr gefährliche Anfälle vor, und die Nei⸗ 
gung zu verſchiedenen Krankheiten der Verdamungs⸗Organe, zu gaſtri⸗ 
ſchen Fiebern, Durchfällen, rother Ruhr u. ſ. w., dauert als Folge der 
Epidemie noch immer fort und wird auch ſobald noch nicht aufhören. 
Daher iſt es dringend nothwendig, daß diejenigen diätetiſchen Vorſichts⸗ 
maßregeln, welche als Präſervativ gegen die Cholera empfohlen ſind, 
noch immer ſtreng in Anwendung kommen. Wer alſo feine Geſundheit 
einigermaßen ſicher ſtellen will, der muß noch lange, wenigſtens bis 
dahin, wo die Cholera völlig erloſchen ſein wird, dem Genuß der Gur⸗ 
ken, des Obſtes, der Weintrauben, der Pilze, des fetten Fleiſches, na⸗ 
meutlich von Schweinen, Enten, Gänſen, der kalten Speiſen, der Aale, 
der marinirten Fiſche u. ſ. w., meiden; auch darf er gleich nach dem 
Eſſen und nach körperlichen Auſtreugungen nichts Kaltes trinken und 
muß ſich, namentlich des Morgens und Abends, ſehr vor Erkältungen, 
beſonders des Leibes, hüten. In dieſer letztern Hinſicht ſind die Leib⸗ 
binden von Flanell noch immer ſehr zu empfehlen.“ 5 


Handels bericht der Oſtſee⸗Zeitung. 
Berlin, den 22 September. Weizen loco 56 63 Rt., ſchwimmend 
881 Pfd. hochbunt. Bromberger 603 Nt. bez. Noggen loco 43 a 47 Ni., 
p. Sept 433—43 Rt. verk., p. Septbr.⸗Okt. do., p. Oktober⸗Nov. 427 4 
42 1 b. November-Decbr. 424 Rt. verk, p. Frühjahr 424 Rt. 
verkauft. 
Gerſte loco 37 à 39 Rt. 
Hafer loco 25 a 284 Rt., 
Erbſen loco 43 a 47 Rt. 2 ri 
55 A 69—68 Rt. Winterrübſen do. Sommerrübſen 59 bis 
Rt. 
Rüböl p. September 91 a Rt. vert, 97 Ne. Br, 97 Rt. Gd., p. 


ſchwimmend 26 a 271 Rt, 


September Oft. do. p. Okt. -Nov. 10 Nt. Br, 974 Rt. Gd. p. Novem 
ber-December 105 Rt. Br., 10 Rt, Gd. p. Deebr Jan. 100 At. N 
103 Rt. bez. u. Gd., p. Jauuar-Februar 10% u. uch verk., 06 Ni. 
Dr, 104 Nt. Gd, v. Febr.⸗Marz 10% Rt. Br. 105 Rt. Gd, Pi März 
April 103 Rt. Br., 105 Rt. Gd., p. April Mai 103 Rt. Br., 10 Mt. bez. 
u. Gd & 

Leinöl loco 114 NE, Br., 11: Ne. bez., p. Lieferung Is Nt. Br., 
11 Rt. bez. 1 N 6 1 it 241 N b 

Spiritus loco ohne Faß 240 NE bez, mit Faß 231 @ ZU Ni. be 
244 Rt. Br., 24 At“ Ode, 6; Sept. do., p. Seht it 21} a 22 N 
bez., 224 Rt. Br., 22 Nit. Gd. b. Oktbr.⸗Nov. 20 a 201 Rt. 60 20 
At Br., 20 Rt. Gd., p. November⸗Decbr. 19 a 1 Nt. bez., 194 Ni. 
Br., 19 a 191 Rt. Gd., p. April⸗Mai 191 à 3 Rt. Br., 194. Rt. Gd. 

Geſchäftsverkehr ſchwach. Weizen wenig begehrt, aber auch nicht viel 
niedriger zu haben. Noggen matter. Nübol beſchränkter Handel. Spi- 
ritus loco und die nächſten Termine gefragter und beſſer bezahlt, p. Früh⸗ 
jahr unverändert. 


Stettin, den 22. September. 
bezahlt. 


Roggen behauptet, 82 Pfd. p. September 44 Nt. bez., p. Septemher⸗ 
Gd., 431 Rt. Br., p. Oktober - November 
405, 41 a 411 Rt. bez., p. Frühjahr 42 a 424 Rt. bez. und Gd. 


Oktober 421 Rt. bez., 43 Rt. 


Heutiger Landmarkt. 
Weizen Noggen 


Gerſte 
54 2 57 46 a 50. 


34 a 35. 


d Negnig; Wind weſtlich. 
Weizen wenig gefragt, 46 Wiſpel weiß. Poln. 89 Pfd. loco 604 Rt, 


afer 
ee 26. 


4 
Nüböl unverändert, p. Sept.⸗Okt. 93 Rt. bez., 2 Okt.⸗Nov. 9,5 Rt. 
t. 


Erbfen 
44 a 46, 


Br., p. März 104 Rt. bez., p. April-Mai 103 

Spiritus matter, am Landmarkt ohne Faß 151 9 bezahlt, loco ohne 
Faß (153 f bei Kleinigkeiten) 154 3 bez., loco mit Faß 154 9 
Sept.⸗Okt. 1749 Br., p. Oktober⸗Rovember 1844 3 Br., p. Nov.⸗Dee. 
183 0 Br., p. Frühjahr 184 $ bez. Gd. u. Br. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. 


bez. u. Gd. 


Br., p. 


Angekommene Fremde. 
Vom 23. September. 


Busch's Lauk’s Hotel. Kaufmann Rothenbücher aus Stettin; Buchhändler 

Seiler aus Liſſa; Gutsb. Grübel a 
Hotel de Paris. Probſt Sufzycki aus Zon; Gutsb. Einſporn aus Srodka. 
Hotel de Vienne. Studioſus v. Zöltowski aus Berlin. 


aus Napachanie. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Voſen 


An milden Beiträgen zur Verwendung zu warmen 
Speiſen für hülfsbedürftige Familien, bei denen Er⸗ 
krankungen an der Cholera vorgekommen, ſind bei 
den Unterzeichneten eingegangen: Von Herrn Leiſer 
Jaffé 3 Rthlr. 

Der Unterſtützungs⸗Verein auf der 


treten, um eine Suppen-Anſtalt für den 14. Bezirk 
ins Leben zu rufen, und iſt es durch den Beiſtand 
Gottes und edler Menfchenfreunde gelungen, dieſer 
ſchon am 25. v. Mts. ihre Wirkſamkeit zu geben. — 
Von dieſem Tage an hat die Anſtalt an Ausdehnung 
immer mehr gewonnen, ſo daß gegenwärtig 254 
Portionen, welche in kräftiger Suppe und Fleiſch bes 
ſtehen, täglich zur Vertheilung an geſunde und kranke 
Bedürftige kommen. 

Indem wir nun allen Denjenigen, welche uns 
mit Spenden hierzu reichlich unterſtützt haben, im 
Namen aller Hülfsbedürftigen unſern wärmſten 
Dank ausſprechen, fühlen wir uns verpflichtet, die 
Namen der edlen Wohlthäter hiermit zu veröffentli— 
chen, und erlauben uns gleichzeitig die Bitte hinzu— 
zufügen, uns auch ferner mit milden Gaben zu ver⸗ 
ſehen, damit wir im Stande ſind, unſere Wirk⸗ 
ſamkeit ſo lange fortzuſetzen, bis die Cholera, die, 
Gott ſei Dank, jetzt im Abnehmen iſt, gänzlich 
unſere Mauern verlaſſen haben wird. 


Geſpendet haben: 


Meyer A. Munk 27 Pfd. Neis, 132 Pfd. Graupe. 
Kaskel & Munk 274 Pfd. Neis, 133 Pfd. Graupe. 
S. Bottſtein 274 Pfd. Neis, 274 Pfd. Graupe. A. 
I. Flatau 274 Pfd. Neis. Seelig Auerbach 274 Pfd. 
Neis, 274 Pfd. Graupe Abrah. Aſch's Sohne 273 
Pfd. Neis. J. Buſch 274 Pfd Neis. S Gottſchalk 
274 Pfd. Neis. Mendel Cohn 274 Pfd. Neis. Neich 
14 Pfd. Neis. N. Kuczynski 14 Pfd. Reis, 6 Pfd. 


Graupe. Jakob Appel 133 Pfd. Neis, 133 Pfd. 
Graupe. Knaſter 133 Pfd. Reis. Meyer Aſch 14 
Pfd. Neis. Joachim Peyſer 20 Pfd. Neis. K. Vo⸗ 


— 12 Pfd. Neis. Gebr. Krayn 12 Pfd. Neis. 
raſch 6 Pfd. Neis. H. Grätzer 6 Pfd. Reis. N. 
Czarnikow 14 Pfd. Neis. Moritz Orenſtein 4 Pfd. 
Neis, 4 Pfd. Graupe, 1 Pfd. Kaffee, 1 Pfd Zucker, 
2 Pack Cichorie. Joſeph Ephraim 6 Pfd. Neis, 2 
Pfd. Graupe. Waffermann 12 Pfd. Graupe. P. 
Wolffſohn 5 Pfd. Neis. Kaskel Munk 5 Pfd. Neis, 
5 Pfd. Graupe. Baſch 3 Pfd. Reis, 3 Pfd. Graupe. 
S. Orenſtein 5 Pfd. Graupe, ! Pfd. Sardellen. S. 
Borck 6 Pfd. Neis. Schleſinger 3 Pfd. Reis. Grau 
3 pfd Neis. Louis Salz 5 Pfd. Neis. N. N. 4 
Pfd. Neis. Jakob Salz 74 Pf. Graupe. Salli Cohn 
4 Pfd. Neis, 3 Pfd. Graupe. Löwenthal 4 Pfd. Neis. 
Themall 6 Pfd. Graupe. J Bernſtein 6 Pfd. Neis. 
S. Toöplitz 18 Pfd. Reis. Berne 5 Pfd. Neis. L. 
Heimann 271 Pfd. Neis, 274 Pfd. Graupe. Moſino 
13 Pfd. Neis. H. Marcuſe 274 Pfd. Reis Frau Dr. 
Jaffe 10 Pfd. Neis. Frau Oberrabiner Eger 6 Pfd. 
Neis. J. A. Munk 273 Pfd. Neis. Hirſchfeld 10 
Pfd. Neis. Benoni Kaskel 55 Pfd. Neis, 60 Pfund 

leiſch, 6 Flaſchen Rheinwein. Auguſt Wiener 55 

fd. Neis, 30 Pfd. Fleiſch Fräul. Bendix 3 Pfd. 
Reis, 3 Pfd. Graupe, 20 Pfd. Fleiſch. Jaſtrow 20 
Pfd. Fleiſch. Leyſer et Herrmann Jaffe 273 Pfd. Reis, 
90 Pro. Fleiſch. Salamon Jaffe 40 Pfd. Fleiſch. 

rau S. Samter 15 Pfd. Fleiſch. G. Katt 60 Pfd. 
u Benj. Wittkowski 50 Pfd. Fleiſch. Leopold 


att 40 Pfd. Fleiſch, 6 Flaſchen Nothwein, 5 Nihlr. 


Ph Weitz 21 Pfd. Fleiſch. M. Kayſer 10 Pfd. 


baar. 
14 Rthle. baar, Moſino 50 Pfd. Fleiſch. 


Bar ‚ 


fidor Stern 25 Pfd. Fleiſch Iſidor Bernſtein 6 Pfd. 


Reis, 12 Pfd. Fleiſch. Derfelbe aus einer Wette 10 
Pfd. Fleiſch. L. Hirſchfeld 10 Pfd. Fleiſch. L. Gol⸗ 
denring 20 Pfd. Fleiſch. E. Noſenfeld 10 Pfd Fleiſch. 
S. Kronthal 20 Pfd. Fleiſch. S. Lipſchitz 15 Pfund 
Fieiſch. Louis Aſch 10 Pfd Fleiſch. Heiman H. Kan⸗ 
toromicz 20 Pfd. Fleiſch. Jakob Königsberger 18 Pfd. 
Fleiſch. Wwe Wollenberg 15 Pfd. Fleiſch. S. Lo⸗ 
winſohn 10 Pfd. Fleiſch. Iſidor Kantorowicz 10 Pfd. 
Fleiſch. S. Kantorowiez 12 Pfd Fleiſch Fiedler 5 
Pfd. Fleiſch Morie Munk 30 Pfd. Fleiſch. Herr⸗ 
mann Baarth 20 Pfd. Fleiſch. D. Goldberg 10 Pfd. 
leiſch. Frau Marie Wolff 25 Pfd. Fleiſch. Scheie 
fie 10 Pfd Fleiſch. Joſeph Neufeld 10 Pfd. Fleisch. 
M. A. Wollenberg 15 Pfd Fleiſch. Louis Czarnikow 
50 Pfd. Fieiſch. Pinkus Miſch 20 Pfd. Fleiſch. Frau 
alk Fabian 12 Pfd. Fleiſch, 4 Hühner. Mannes 
hraim 20 Pfd. Fleiſch. Lonis Pander 10 Bid Fleiſch. 
Hartwig Meyer Kantorowieß 20 Pfd. Fleiſch. Frau 
Dr. Handtke 20 Pfd. Fleiſch. Louis Kantorowicz 30 
fd Fleiſch. Jul. Brisk 20 Pfd. Fleiſch. Eduard 
antorowicz 10 Pfd. Fleiſch. Elkan Renard 12 Pfd. 
Fleiſch, 4 Hühner 10 Sgr. baar M. W. Rofenfeld 
15 Pfd. Fleiſch. Frau Johanna Brisk 15 Pfd Fleiſch. 
Frau Marcuſe 20 Pfund Fleiſch. Elias Slomowsti 
30 Pfd. Fleiſch. Paul Eisner 40 Pfd. Fleiſch. Mi⸗ 
za Breslauer 20 Pfd Fleiſch. Frau Johanna 
reslauer 4 Nihl. baar. Frau Jette Ephraim 5 Pfd. 
Fleiſch. Gerbermeiſter Günther 1 Nthir. S Alexan⸗ 
der 10 Sgr. Adolph Brist 2 Nihl. Falk Fabian 1 
Nihl. Frau Stadträthin Kaatz 3 Rip. Frau Charl. 
Lowinſohn 1 Nthl. Frau Wwe. Saul 5 Nthl. Frau 
Landsberger 1 Nihl. Frau Marie Wolff 2 Nihl. Frau 
Moral 2 Nihl. Frau Eichborn 2 Nthl. Frau Noſa⸗ 
lie Aſch 1 Nihl. Hirſch Goldſchmidt 1 Reh. 10 Sgr. 
S Heilbronn 1 Rh. L. Scholt 15 Sgr. Jeſeph 
Marcuſe 2 Nihl. Heim. Kantorowicz 2 Nthl. Frau 
Diamant 1 Nihl. Franck 3 Nthl. Beiſchon 15 Sgr. 
Badt 2 Nthl. Meyerſtein in Owinsk 2 Nthl. Lewin 
et Mendelfohn in Berlin 5 Nihl. Florentine Muſeus 
in Colberg 1 Nthl. Gotz Cohn 5 Nihl. Heinr. Neh⸗ 
ſiſch 15 Pfd. Fleiſch. Heiman in Wierzebock 6 Fla⸗ 
chen Nothwein. Frau Wwe. Kantorowicz 6 Flaſchen 
othwein. Oberamtmann Handtke in Wiry 5 Rthl. 
Ephraim Rennert J Schfl. Graupe. Victor Löwen- 
feld 30 Pfd. Fleiſch. Frau Meyer Falk 20 Pfd. Fleiſch. 


Graupe. 1422 Pfd. Fleiſch. 8 Hühner. 24 Flaſchen 
Wein. 4 Pfd. Sardellen. 4 Pfd Kaffee. 1 Pfd. 
Zucker. 2 Pack Cichorie. 4 Klafter Holz. 65 Ntbl. 


Verwendung für gedachten Zweck zugegangen. 

Poſen, den 21. September 1852. 

Sophie Kantorowicz. Friederike Stern. 
Jeannette Herz. Roſalie Aſch. 

In Grünberg war die Cholera 

noch nie! 

In Fr. Weiß's Buchhandlung in Grünberg 
iſt ſo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen 
zu haben, in Poſen bei E. S. Mittler: 

Die Weintraubenkur in ibrer Beſchaffen⸗ 
heit, Wirkung und Anwendung, eine Mono— 
graphie für Aerzte und gebildete Nichtärzte von 
Ewald Wolff, Dr. der Medicin und 
Chirurgie, Königl. Phyſikus des Kreiſes Grün— 
berg, prakt. Arzte, Wundarzte und Geburts— 
belfer. Eleg. broch. Preis 12 Sgr. 

Die durch ihre herrlichen Erfolge ausgezeichnete 
Traubenkur wird hier in einer eben ſo wiſſenſchaft— 
lichen als faßlichen, daher auch dem gebildeten 
Nichtarzte verſtändlichen Weiſe abgehandelt, und darf 
dieſe Schrift nicht nur den Aerzten, ſondern eben 
ſo auch jedem Gebildeten, beſonders aber Demjeni— 
gen mit Recht empfohlen werden, welcher in der 
Traubenkur Abhülfe gegen feine Leiden ſuchen möchte. 


Durch alle Poſt-Anſtalten iſt zu beziehen 


7 7 
Die Urwahler- Zeitung. 
Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Preis vierteljährlich mit dem Poſt- Porto 
25 Sgr. 

Die Zeitung erſcheint in Berlin täglich (mit Aus- 
nahme der Montage), fie iſt die billigſte aller polis 
tiſchen Zeitungen und hat ſich durch ihr bald vier⸗ 
jähriges Beſtehen und die andauernde Theilnahme 
des ſehr bedeutenden Leſerkreiſes den Ruf geſichert, 


lich und vollſtändig, in ihren Beſprechungen wahr, 
freiſinnig und unerſchrocken und in der Darſtellungs— 
weiſe allgemein verſtändlich zu ſein. Sie iſt ein 
Organ für Volkswohl und Volksrechte. 
Bekanntmachung. 

Zur Lieferung von 330 bis 430 Klaftern Eichen⸗ 
Klobenholz und zu jeder Klafter drei Kloben fetten 
Kienholz für die rathhäuslichen Büreau's und die 
ſtädtiſchen Inſtitute, ſo wie zur Vertheilung unter 
die Armen in den Wintermonaten des Jahres 1853 


in der Mittheilung der Nachrichten bündig, pünkt— | 


durch den Mindeſtfordernden, ſteht der Lieitations⸗ 


Termin auf den 5. Oktober e. Vormittags 11 
Uhr vor dem Stadtſecretair Herrn Plichta auf 
dem Rathhauſe an, zu welchem Unternehmungs— 
luſtige eingeladen werden. j 

Die Bedingungen konnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. £ 

Poſen, den 17. September 1852. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Am Freitag den 24. d. Mis. Nachmittags 4 
Uhr ſollen auf der fogenannten Graffower Wieſe, 
welche der Kämmerei gehört, mehrere Haufen Heu 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich verſteigert werden. 

Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 


Die Lieferung des Brennholzbedarfs des hieſigen 
Appellationsgerichts für den nächſten Winter von 
ungefähr 

60 Klaftern Eichen- und 

5 Klaftern Kiefern-Klobenholz 
mit Einſchluß der Anfuhre, ſoll in einem neuen, 
hierzu auf den 4. Oktober d. J. Nachmittags 
um 4 Uhr in unſerm Sitzungszimmer vor dem 
Kanzleirath Knorr angeſetzten Termin an den 
Mindeſtfordernden ausgethan werden. 

Lieferungsluſtige werden zu dieſem Termine hiers 
durch eingeladen. 

Poſen, den 21. September 1852. 

Königliches Appellations-Gericht. 
Penſions- und Schul: Anzeige. 

In meine Penſions⸗Anſtalt, io wie in 
meine Privatſchule können vom I. Oktober e. 
ab noch mehrere Knaben aufgenommen werden. 
M. Budwig. 

Die in der Schleſiſchen Induſtriehalle 
ausgeſtellte kleine Buchdrucker-⸗Preſſe iſt 
nebſt allem Zubehör für 50 Rthlr. käuflich bei Rob. 
Ninhkowski in Breslau, Albrechtsſtraße 6. 


W Gefhäfts- Eröffnung u 


Friedrichs- u. Lindenftraßen-Ede. 


Die neue Material- u. Delikateſſen⸗ 
Handlung, 


ſo wie 


Tabak und Cigarren⸗Lager 


von 


JOACHTIM PSN 


aus Amerika. 


Derſelbe eröffnet gegenwärtig ein bedeutendes 
Lager der beſten und billigſten 

echt Amerikaniſchen Dampf⸗Kaffee's, 
Gumpowder und Pecco-Blüthen-Thee’s, 

ſo wie 

Delikateſſen, Tabake und Cigarren 

jeder Qualität. 

Indem ſich Unterzeichneter jeder weiteren Anprei- 
ſung enthält, erlaubt ſich derſelbe hierdurch nur 
einem geehrten Publikum die Verſicherung zu geben, 
daß ein einziger Verſuch genügen wird, um 
ihm die Kundſchaft des Käufers für immer zu ſichern. 


Joachim Peiser, 
Friedrichs und Lindenſtraßen-Ecke Nr. 19. 
D T j 
Cap-Meine, 
direct vom Cap der guten Hoffnung, bezogen von 
unserm G. Reinecke daselbst, können wir bei 
jetziger Jahreszeit als ganz besonders der Gesund- 
heit zuträglich emplehlen. Wir verkaufen im 
Ganzen und Einzelnen zu den solidesten Preisen. 


J. C. Reinecke & Sohn. 


Berlin, unter den Linden Nr. 26. N 


Wein Trauben 


in vorzüglicher Güte, täglich friſch geſchnitten, 
empfiehlt in Fäßchen zu 12, 18—24 Pfund, a Pfd. 
2) Sgr., incluſive Verpackung gegen Branfo,Ein- 
ſendung des Betrages. 7 N 
Verw. Caroline Hentſchel, 
in Grünberg in Schleſien. 


Die Gasäther⸗Fabrik 


von M. Pincus, Friedrichsſtraße Nr. 36. 
empfiehlt ihren Gas-Aether von ausgezeichneter 
Qualität zu den ſolideſten Preiſen. 

Ganz vorzüglich ſchoͤne Kugel-Akazien von 8 bis 
14 Fuß Höhe, fo wie große, hohe Kaſtanien, des⸗ 
gleichen Weinſtöcke ſind jederzeit billig zu haben. 
Käufer belieben ſich bei Herrn Meyer auf dem 
evangeliſchen Kirchhofe zu melden. 

Poſen, den 22. September 1852. 

D. G. Baarth, 
im Auftrage des Kirchen-Kollegii der Kreuzkirche. 


Auch in dieſem Herbſte find wieder ganz vorzuͤg⸗ 

liche Obſtbäume von allen Sorten, ſo wie Zier⸗ 

ſträucher zu den jetziger Zeit angemeſſenen Preiſen 

zu haben. Käufer konnen ſich gefälligſt bei dem 

Verſchönerungs⸗Vereins⸗Gärtner Prätzel melden, 
welchem der Verkauf übertragen iſt. 
Poſen, den 22. September 1852. 

D. G. Baarth, 
im Auftrage des Verſchönerungs⸗ Vereins. 


Wagenſchmiere. 


Die Niederlage unſerer bereits bekannten, von der 
Königl. General-Junſpektion der Artillerie empfohle⸗ 
nen Wagenfchmiere befindet ſich bei Herrn M. 
J. Ephraim in Poſen, Markt Nr. 79. 

Die neue Beleuchtungs-Geſellſchaft 
in Hamburg. 
Noblee, Direktor. 
Zeose9000002 2 00020000000. 
In dem Hauſe des verſtorbenen Schuls f 


J Juſpektor Beyer, Fiſcherei Nr. 16., find ein 

zahmes 2jähriges Reh, eine Parthie Roſen in 

2 Näpfen und eine Anzahl ſchöner Tauben zu 
verkaufen. 

v „eee 


Ein Schaufenſter (auch als Blumenfeniter 
zu benutzen), ſo wie eine Tapeten⸗Wand 
ſtehen zum Verkauf Wilhelmsſtraße 24. erſte Etage. 


Gebildete, geſunde Waiſenkinder, ein Junge von 
7 und ein Mädchen von 10 Jahren, denen der 
Vater an der Cholera ſtarb, ſollen ohne Anſprüche 
vergeben werden. Nähere Mittheilung ertheilt 
Lambert im Odeum des Vormittags. N 


Eine Erzieherin zu drei Kindern im Alter von 
11, S und 5 Jahren hier am Orte, etwa eine finders 
loſe Wittwe, wird zum I. Oktober d. J. geſucht. 
Nähere Auskunft ertheilt der Kaufmann Herr 
Guſtav Bielefeld hierſelbſt am Markte Nr. 87. 


Poſen, den 14. September 1852. 


Eine auſtändige und achtbare Beamten-Wittwe 
allhier, in mittleren Jahren, evangeliſchen Bekennt⸗ 
niſſes, welche Polniſch und Deutſch ſpricht, ſucht 
entweder als Wirthſchaftsführerin oder als Erzie⸗ 
herin kleiner, mutterloſer Kinder ein Unterkommen 
in einer Familie. Eine nähere Auskunft über die 
äußeren Bedingungen des geſuchten Engagements, 
fo wie über die perſönlichen Verhältniſſe der Dame 
ertheilt der Paſtor Strecker in Pleſchen auf 
portofreie Aufragen. 


Ein Laden wie auch mehrere Wohnungen ſind 
zu vermiethen bei M. Pincus, Friedrichsſtr. 36. 


5 Ich bin geſund. 6. 
Berichtigung. In Nr. 223. d. Zeitg. muß es 
unter den Beiträgen aus der Stadt Schmiegel 
vom Herrn Paſtor Wiesner — 25 Thaler 
und nicht 25 Sgr. heißen. 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 22. September 1852. 


Preussische Fonds. 
Zf. | Brief. Geld. 
— — = 

Freiwillige Staats<Anleihe - .. .. - 5 — | 102 
Staats-Anleihe von 1850 4% | 1044| 1044 
ito von 1852 0. 44 | 1044| 1041 
Staats-Schuld-Sche inne 34 — 954 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. — a — 1284 

Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — | — 
Berliner Stadt-Obligationen ., » » - 44 — 1044 
dito dito dl 934 
Kur- u, Neumärk. Plandbriele .. . ., 34 — 994 

Ostpreussische dito — . 434 97 — 
ommersche dito — . 4 341 — 993 
Posensche dito . 44 — 1057 
dito neue dito —— . 431 4 — 981 
Schlesische dito — . 31 — 991 
Westpreussische dito 224 97 

Posensche Rentenbriele 41011 — 

Pr. Bank-Ant uu .l 4 1074 — 

Cassen: Vereins-Bank-Aktien. . . . . Ae 

Friedriehs d'or... — — * 
Onions eG ee Br — — 1113 


Ausländische Fonds, 
Zt. Brief. Geld. 


Russisch-Englische Anleibke. .. 119 — 
dito ito dito 44 105. — 
and . BE 4 74 — 
dito P. Schatz I.. 4 |—= 902 

Polnische neue Plandbriefe 4 987 — 

„ 4911 — 
Uno ee — — 154 
dito A. 900 fl. „ 75 0, 5 — 972 
dito B. 200 fl. —— 22 

Kurhessische 40 Rthl r... — 341 — 

Badenacho 35 Elm mio 900. — 22 — 

Lübecker St.-Anleibe. 44 — 104 


Die Börse Anfangs matt, schloss angenehm; 


Oderberger 29 höher bezahlt. 


Eisenbahn - Aktien. 
Zf. | Brief. | Geld. 
Aachen-Düsseldorfer .,....... 4 93 — 
Bergisch-Märkische 2.2... 4 — | 483 
Berlin-Anhaltische . 2.2.2... 4 —. 1371 
dito dito riere A 4 1013 — 
Berlin-Hambur ger. 4— 1062 
dito dito r 43 103 — 5 
Berlin-Potsdam- Magdeburger 9955 74 811 — 
dito’ Prior, A. B. en 4 — 100 
dito Prior. Di O. % 155780. Kuga 5 — 1024 
dito: Frier, EN, eee 41 102 — 
BerlinsStetiinar „2. „202 SezEzEene 4 — 1442 
dito dito Prior. e 
Breslau-Freiburger Prior. 1851. — | — | 1074 
Cöln-Mindener se: 22 40% 34 — 1123 
Ane ne Brier, „u, 44 | 1033| — 
dito dito II. Em... 5 |— 1042 
Krakau Oberschlesische, ,. ... , .. 414 — 901 
Düsseldork-Elberkeldern .. 44 — 87} 
Kiel-Altonaer no 2 cc een. 4106 — 
Magdeburg-Halberstädter. .. .... - 4 169 — 
dito Wittenberger 4 1 — 
dito dito Prior 5 — — 
Niedersehlesisch- Märkische 4 | — | 1008 
dito dito Prior. . 4101 — 
dito dito Prior. 44 1034] — 
dito Prior. III. Ser... 43 | 1031] — 
dito Prior. IV. Ser.. 5 | 1043| _ 
Nordbahn (Fr.-Wilh)....... 1 
* ] 22 5 (—— 
Oberschlesische Litt, A4. 3 | — 2 
dito Litt. Z.. | — 140 
Prinz Wilhelms (St.- V.) 4 — 40 
Abeinis che EA 81 
dito (St.) Prior. 44 944 
Ruhrort- Crefelder. 311 — 92: 
Stargard-Posener .. „or. >. 3|— | 9 
Thüringer. ... 4 |— | 9% 
dito Prior. eit 44 — , 
Wilhelms-Babn 396322 „ 10 0. 4 | — 1140 


